
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 44, Donnerstag, 1. November 2012
CHF 3.50

Invasion der Küchenschaben
Wenn die Schaben schon in der Küche sind, ist es Zeit, die in Hemishofen ansäs-

sige Schädlingsbekämpfungsfi rma Kistler & Stettler AG anzurufen. Deren vier 

professionell ausgebildete Schädlingsbekämpfer sind das Zentrum des einzigen 

Unternehmens in diesem Metier im Kanton. Auf unserem Bild zeigt Schädlings-

bekämpferin Sybille Stettler-Kistler verschiedene Sorten Schaben und Kakerla-

ken, zum Glück sind die Tierchen tot. Für Stettler-Kistler sind Tiere Schädlinge, 

wenn sie die Gesundheit der Menschen beeinträchtigen.  Seite 14

16 Spitzen, Leinen, 

Damast. Bücher, Blusen, 

Tassen, Teller: Es lockt 

Schaffhausens Frauenbrocki.

9 Eine Bürgerinitiative will 

den Ausstieg aus der Kern-

energie fördern. Initiant 

Lukas Baumann im Gespräch.

3 Im Grossen Stadtrat 

ändert sich nichts an den 

Kräfteverhältnissen – dafür 

an der Fraktionslandschaft.

ausgang.sh 
Die junge Schaffhauser Band 

«MOSA Nature» tritt diesen 

Samstag im TapTab auf.

 Foto: Peter Pfi ster

Gesundheitsgesetz JA
Variante NEIN

www.variante-nein.ch

Am 25. November 2012

Medikamente vom Arzt:
praktisch, günstig, sicher
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2 Die Zweite

Die SP taucht erneut, Juso und AL können nicht 
mehr Sitze gewinnen, als die Sozialdemokraten 
verlieren. Die SVP wird neu die wählerstärks-
te Partei und kann mit der EDU die grösste 
Fraktion bilden. Auf den ersten Blick sieht das 
Ergebnis der Wahlen in den Grossen Stadtrat 
schlecht aus für die vereinte Linke. Obwohl sie 
im Kantonsrat und auf dem Land zulegen konn-
te, bleibt sie in der Stadt, die eigentlich ihre 
Hochburg sein müsste, hinter den Erwartun-
gen zurück.

Doch in der Analyse gehen einige Fakten 
leicht vergessen, die den Wahlausgang weni-
ger düster aussehen lassen. Einerseits ist die 
SVP nur deshalb zur wählerstärksten Partei 
geworden, weil Walter Hotz und seine Wäh-
ler zu ihr übersiedelten, und weil sie mit ih-
rer Jungpartei eine gemeinsame Liste bildete. 
Zusammen mit der Juso hat die SP noch im-
mer mehr Wähler als SVP und JSVP. Anderer-
seits darf man mit verhaltener Freude feststel-
len, dass Juso und AL nicht nur der SP Stim-
men streitig machen, sondern auch Neuwähler 
gewinnen können. Das gesamte linke Lager ist 
um drei Prozent gewachsen – ein Fakt, der von 
den «Schaffhauser Nachrichten» geflissentlich 
verschwiegen wurde. Dass sich dieses Wachs-
tum nicht in einem Sitzgewinn ausdrückt, ist 

natürlich bitter. Denn die Resultate waren für 
einige Parteien denkbar knapp: Die SP erreich-
te einen Quotienten von 7,48 Sitzen, es fehlten 
ihr also nur eine Hand voll Wähler zum ach-
ten Sitz. Auf der anderen Seite schlitterten die 
Jungfreisinnigen mit 1,52 Sitzen ebenso haar-
scharf an einem Sitzverlust vorbei, bei der FDP 
war es mit 5,51 Sitzen sogar noch knapper. Bei 
der tiefen Wahlbeteiligung kam es wortwört-
lich auf jede Stimme an. Etwa fünf Wähler hät-
ten das Ergebnis verändern können – wer nicht 
zur Urne gegangen ist, wird sich ärgern.

Hätte, wäre, könnte: Was zählt, ist die Sitz-
verteilung, da kann man halt auch mal Pech ha-
ben. Und wir wollen auch nicht vergessen, dass 
vor einem Monat eine fast ebenso kleine Wähl-
erzahl den fünften Sitz der AL und damit den 
leichten Linksrutsch des Kantonsrats ausmach-
te. Im Stadtparlament bleibt nun alles beim Al-
ten: Die Linke muss weiterhin einige Vertreter 
der Mitte überzeugen, um einem Anliegen zum 
Erfolg zu verhelfen, und die bürgerlichen Par-
teien können mit einem geschlossenen Auftreten 
über den Erfolg oder Misserfolg jeder Vorlage 
entscheiden. Schlechte Voraussetzungen, denkt 
man an die harten Gefechte, die beispielsweise 
bei der Wohnraumplanung in naher Zukunft 
anstehen.

Die Sozialdemokraten haben bereits vor vier 
Jahren in etwa gleichem Ausmass Wählerstim-
men verloren. Will die SP endlich die Trend-
wende schaffen, muss sie neue, charismatische 
Köpfe gewinnen und aktiver auftreten, insbe-
sondere ausserhalb der Parlamente. Denn der 
Schlüssel zum anhaltenden Erfolg der AL liegt 
in der Lancierung von Initiativen und im pau-
senlosen Einsatz auf der Strasse.

Amsler: «Ich bin erschüttert»
Kanton: Im Kantonsrat hagelte es Kritik an Erziehungsdirektor Christian Amsler . . . .  7

«Das Vertrauen hat gelitten»
Kanton: Regierungsrätin Ursula Hafner (SP) über das Verhältnis zur Nagra . . . . . . . . . .  18

Ein Farbenfest mit Hintersinn
Kultur: Carlo Domeniconi zeigt in der Galerie Mera eine Werkschau . . . . . . . . . . . . . . .  19

Rubriken
Notizen: Jakob Walter über allerlei Ungerechtigkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Ein wenig Pech gehört dazu

Mattias Greuter über 
einen denkbar knap-
pen Wahlausgang  
(vgl. Seite 3)
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Mattias Greuter

Zehn neue Gesichter werden in der 
nächsten Legislatur im Stadtparlament 
zu sehen sein: Osman Osmani (SP), Nihat 
Tektas und Nicole Herren (FDP), Nathalie 
Zumstein (CVP), Daniel Preisig, Mariano 
Fioretti und Hans ueli Scheck (SVP), Pat-
rik Simmler (Juso) sowie Leonardo Pivet-
ta und Bea Will (AL) nehmen neu Einsitz 
im Grossen Stadtrat.

An den Mehrheitsverhältnissen wird 
sich jedoch nichts ändern, Verschiebun-
gen gibt es nur innerhalb der Blöcke. Auf 
der rechten Seite wandert der Sitz von 
Walter Hotz zur SVP, links büsst die SP 
zwei Sitze ein, die jedoch von AL und Juso 
wettgemacht werden. Die Sozialdemo-
kraten sind überraschend tief gefallen 
und erreichen nur noch 21,75 Prozent 
und sieben Sitze. Besonders bitter: Die SP 
wird von der SVP als wählerstärkste Par-
tei abgelöst, wobei zu berücksichtigen 

ist, dass die SVP gemeinsam mit ihrer 
Jungpartei auftrat. Immerhin hat das lin-
ke Lager dank AL und Juso seit der letzten 
Wahl um drei Prozent zugelegt. Bei etwas 
anderer Verteilung hätte daraus auch ein 
Sitzgewinn werden können.

Der frisch gewählte Grossstadtrat Os-
man Osmani hat eher nicht mit einem 
Sitz gerechnet, nachdem er im Septem-
ber die Wahl in den Kantonsrat verpass-
te. «Einerseits freue ich mich über meine 
Wahl, andererseits bedaure ich, dass die 
SP Sitze verloren hat.» Parteipräsident 
Andres Bächtold ist sich sicher: «Es hat 
auch mit den ungünstigen Wahltermi-
nen und der tiefen Wahlbeteiligung zu 
tun.» Ausserdem fehle der SP der Nach-
wuchs. «Es braucht wieder Persönlichkei-
ten, die den Karren ziehen.» Die Liste sei 
weniger stark gewesen als diejenige für 
den Kantonsrat. «Wir haben Probleme, 
die wir lösen müssen», sagt Bächtold ge-
radeheraus. Im Januar werde es deshalb 

eine Klausur tagung geben, um das Wahl-
jahr zu analysieren und Schlüsse daraus 
zu ziehen.

«Keine Wischiwaschi-Politik»
Neben der SP ist die FDP die zweite Wahl-
verliererin. Doch nach der Minus-drei-
Sitze-Schlappe bei den Kantonsratswah-
len konnten die Freisinnigen den freien 
Fall bremsen und geben nur einen Sitz 
ab. Parteipräsident Marcel Sondereg-
ger war am Sonntag denn auch in bes-
ter Stimmung. «Ich bin zwar davon aus-
gegangen, dass wir unsere Sitze halten 
können», sagte er, «insofern kann ich 
nicht ganz zufrieden sein.» Man müsse 
aber auch sehen, dass es seit der letzten 
Wahl einen Parteiwechsel gegeben habe, 
so Sonderegger. Die Rede ist von Walter 
Hotz: Er wurde vor vier Jahren für die 
FDP gewählt, gründete mit den Jungfrei-
sinnigen die bürgerlich-liberale Fraktion 
und trat aus der Partei aus. Dieses Jahr 
stand Hotz auf der Liste der SVP, wo er 
mit einem guten Resultat wiedergewählt 
wurde. Die SVP schaffte mit dieser Ver-
stärkung acht Sitze. Einer davon geht an 
Daniel Preisig, der bereits vor vier Jah-
ren gewählt worden war, sich aber zwi-
schenzeitlich aus beruflichen Gründen 
zurückgezogen hatte. Nach seiner ge-
scheiterten Stadtratskandidatur ist Prei-
sig jetzt überglücklich über das gute Ab-
schneiden der SVP: «Dass wir neu die 
wählerstärkste Partei sind, hat uns fast 
ein wenig überrascht.» Eine starke Ver-
tretung im Parlament sei auch nötig, 
wenn man keinen Stadtrat habe. Mögli-
cherweise habe gerade dies für die Wäh-
ler den Ausschlag gebeben, SVP zu wäh-
len, orakelt Preisig. Der Hauptgrund für 
den Erfolg ortet er aber klar anderswo: 
«Die SVP ist geradlinig und macht keine 
Wischiwaschi-Politik.» Dass die SVP bei 
den Parlamentswahlen erfolgreich sei, 
zeige, dass diese Linie gut ankomme.

Wie erwartet, eroberte die Juso erstmals 
einen Sitz im Parlament. Die Jungsozialis-
ten schafften auf Anhieb 2,43 Prozent, ge-
wählt wurde Seraina Fürer, die jedoch be-

Bei der Wahl des Grossen Stadtrats gab es keine grossen Verschiebungen

Mehr als ein Viertel Neue
AL, Juso und SVP haben Sitze gewonnen. Die Mehrheitsverhältnisse haben sich nicht verändert, dafür 

wird es eine neue Fraktion geben, während sich eine andere auflösen muss.

Die Juso kann mit ihrem Resultat zufrieden sein: Casimir Fürer (links) freut sich mit 
Parteipräsident Jonathan Vonäsch (Mitte) über den Grossstadtratssitz von Patrik Simm-
ler (rechts). Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 3. November 
19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-

feier mit Pfarrer Martin Baum-
gartner, in der Steigkirche

Sonntag, 4. November 
10.15 Gesamtstädtisch: Gesamtstäd-

tischer Gottesdienst mit Abend-
mahl zum Reformationssonntag 
im Münster: «Auf den Spuren der 
Hugenotten».  Pfr. Christoph T. 
Waldmeier, Eglise réformée fran-
çaise Schaffhouse, Pfrn. Kristin 
Rossier Buri, Église évangélique 
réformée du canton de Vaud und 
Vizepräsidentin des Kirchenbun-
des SEK, Pfr. Matthias Eichrodt. 
Mitwirkung: Kirchenchöre «La 
Capella» und Rafzerfeld, Ltg. 
Regula Schütt-Jud, Chor «Les 
Messagers d‘Afrique», Zürich. 
Apéro. Chinderhüeti (mehr Infos 
unter www.ref-sh.ch/hugenot-
ten-waldenser

12.00 Steig: Kulinarische Begeg-
nung mit tibetischen Momos, 
im Steigsaal. Anmeldung an M. 
Sieber, Tel. 052 624 72 40 oder 
markus.sieber@bluewin.ch

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter: «Die Toten loben 
Gott nicht – oder doch? Ein Got-
tesdienst zu Psalm 88» 

Dienstag, 6. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Benötigen Sie einen Fahrdienst, 
rufen Sie Rosmarie Kohler an Tel. 

    

 

 

052 643 15 97 oder Rosmarie 
Greminger Tel. 052 649 11 87

18.30 Zwinglikirche: Bibelseminar 
zum Markus Evangelium mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter/Pfr. 
Wolfram Kötter

Mittwoch, 7. November 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im  

Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37: «Vier Frauen», 
Dokumentarfilm von Michael und 
Faro Burtscher

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 8. November 
18.45 Münster/St. Johann: Abendge-

bet mit Meditationstanz

Samstag, 10. November 
18.45 Münster: Thomasmesse (gott-

kennen.ch)

Vorschau:

Dienstag, 13. November 
19.30 St. Johann: «Inspirationen für den 

Alltag: Aus dem Leben & Denken 
des UN-Generalsekretärs und 
Mystikers Dag Hammarskjöld 
(1905-1961)», Vortragsabend, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfr. Dr. A. Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de la Réformation,  
4 novembre
10.15 Chapelle du Münster, culte 

célébré en communauté avec 
la paroisse du Münster, présidé 
par MM. Eichrodt et Waldmeier, 
cène. Présentation de la Fonda-
tion suisse VIA: «Sur les pas des 
Huguenots et des audois du Pié-
mont»

Schaffhausen-Herblingen
Reformationssonntag, 4. November
10.00 Abendmahlgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 4. November 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst zum Reformations-

sonntag mit Abendmahl und 
Taufe, Mt 9,14-17 «Auf der Su-
che nach neuen Formen», Pfrn. 
Britta Schönberger, Musik: An-
drea Stamm, E-Piano mit Nat-
scha, Geige und Mahela, Cello

10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 6. November 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum 

Mittwoch, 7. November 
09.00 Ökumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum zum Thema 
 «Hauptsache gesund». Markus 

Zimmermann-Acklin, Theologe  
an der Universität Fribourg 
beschäftigt sich aus ethischer 
Sicht mit dieser Frage. 

 Musik: Peter Geugis, Klavier. 

Donnerstag, 8. November 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Freitag, 9. November 
18.45 GV Rebverein Rosenberg, Hof-

AckerZentrum 

Amtswoche 45: Pfrn. Britta Schön-
berger 

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher  
aus dem  
«Verlag  
am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung  
oder direkt beim «Verlag am Platz»  
Fax 052 633 08 34  
oder E-Mail: abo@shaz.ch
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reits designierte Kantonsrätin ist und zu-
gunsten von Patrik Simmler verzichtet. 
Der Student der Gesundheitswissenschaf-
ten freut sich darauf, als Vertreter eines 
jüngeren Alterssegments «die SP-Fraktion 
zu ergänzen». Einen Schwerpunkt in 
Simmlers politischem Interesse stellt die 
Verteilungspolitik dar: «Hier stehe ich klar 
links von der SP, die etwas gemässigter 
dazu steht. Als ich begann, mich für Poli-
tik zu interessieren, besassen die reichs-
ten drei Prozent der Bevölkerung soviel 
wie der Rest, heute ist es ein Prozent. Die-
se schreiende Ungerechtigkeit ist nicht ge-
sund für die Gesellschaft.» Simmler hofft, 
dass er auch die SP-Parlamentarier dazu 
bringen kann, in diesem Themenbereich 
konkreter Stellung zu beziehen.

Am meisten zugelegt hat erneut die AL. 
Sie erreicht bei 11,37 Prozent Wähler-
stimmen vier Sitze. Susi Stühlinger und 
Till Aders, die bereits in den Kantonsrat 
gewählt wurden, lehnen ein Doppelman-
dat ab, dasselbe gilt für Kantonsrat Flori-
an Keller. Als Neue rücken deshalb Leo-
nardo Pivetta und Bea Will nach. «Ich bin 
überrascht, dass mir ein Sitz zufällt», sag-
te Will. Die Buchhändlerin und dreifache 

Mutter will sich insbesondere in den Be-
reichen Familienpolitik, öffentlicher 
Raum und Wohnraumpolitik einsetzen.

«Als wir Anfang des Jahres das Ziel 
Fraktionsstärke in beiden Räten formu-
lierten, hielten wir es für sehr ambitio-
niert», sagt AL-Präsident Till Aders. 
«Dass wir dieses Ziel erreicht haben, ist 
ein gros ser Erfolg. Für die linke Idee als 
Ganzes ist es natürlich sehr schade, dass 
die SP zwei Sitze verliert, ich habe mit 
höchstens einem Sitzverlust gerechnet.» 
Den Sieg der AL begründet Aders mit der 
hohen Präsenz seiner Partei: Wir haben 
ständig mehr als 100 Prozent unserer 
personellen Ressourcen aufgewendet. 
Mit Volksinitiativen und parlamentari-
schen Vorstössen zeigte die AL, dass sie 
eine Politik macht, die nicht am Volk 
vorbei zielt.» Für die AL steht nach der 
aufwändigen Wahlsaison noch ein letz-
ter Kampf an: die Abstimmung über die 
von ihr lancierte Prämienverbilligungs-
initiative am 25. November.

Das Ende einer Fraktion
Die Kräfteverhältnisse im Grossen Stadt-
rat haben sich nicht verändert, da-

für kommt Bewegung in die Fraktions-
landschaft. Links wird die AL eine eige-
ne, vierköpfige Fraktion gründen, die SP 
wird zusammen mit der Juso eine Frak-
tion mit acht Sitzen bilden. Auf der rech-
ten Seite wird es die bürgerlich-liberale 
Fraktion in der nächsten Legislatur mit 
grösster Wahrscheinlichkeit nicht mehr 
geben. Walter Hotz und Daniel Preisig 
wurden auf der SVP-Liste gewählt und 
werden sich der SVP/EDU-Fraktion an-
schliessen. Das heisst, dass sich Res 
Hauser und Till Hardmeier entscheiden 
müssen, ob sie zurück in die Fraktion 
der Mutterpartei FDP gehen, oder ob sie 
sich der SVP/EDU Fraktion anschliessen 
werden, der sie inhaltlich näher stehen. 
Daniel Preisig, der einst selbst in der 
bürgerlich-liberalen Fraktion sass, wür-
de sich über den Zuwachs freuen: «Res 
und Till sind bei uns herzlich willkom-
men».  Res Hauser meint geheimnisvoll, 
er habe sich zu diesem Thema schon ei-
nige Gedanken gemacht. «Noch ist aber 
nichts klar, wir müssen parteiintern zu-
sammensitzen und diese Frage bespre-
chen.» Im Verlauf der nächsten Wochen 
soll eine Entscheidung fallen.

Bei einem Aufwand von rund 
79,5  Millionen Franken und 
Einnahmen von rund 79,6 Mil-
lionen Franken sieht das Bud-
get 2013 der Gemeinde Neu-
hausen am Rheinfall ein De-
fizit von 127'600 Franken in 
der Laufenden Rechnung vor. 
Dies teilten Finanzreferent 
Dino Tamagni und Zentral-
verwalter Alexander Moser an 
der gestrigen Medienorientie-
rung mit. 

Im Budget seien diverse Spar-
massnahmen eingeleitet wor-
den, sagte Tamagni. Auch eine 
Lohnerhöhung von 0,3 Prozent 
sei eingerechnet. Klar ist laut 
dem Finanzreferenten, dass 
eine Erhöhung der Abwasser-
gebühren von 200'000 Franken 
(geltend für ein halbes Jahr) 

budgetiert worden ist. «Beim 
Abwasser haben wir keinen 
Spielraum mehr, da wir den 
Deckungsgrad nicht mehr er-
reichen», erklärte Gemeinde-
rat Tamagni. Die entsprechen-
de Vorlage erhält der Neuhau-
ser Einwohnerrat demnächst 
zugestellt. Der Gemeinderat 
rechnet in dieser Angelegen-
heit mit einer Volksabstim-
mung.

«Wir haben die Steuerein-
nahmen vorsichtig optimis-
tisch budgetiert», so Tamag-
ni. Auch im kommenden Jahr 
wird es keinen Steuerrabatt ge-
ben. Steuererhöhungen sind 
bei diesem kleinen vorausseh-
baren Defizit für den Gemein-
derat kein Thema. 

Beim Posten «Soziale Wohl-

fahrt» erwartet die Exekutive 
stabile Zahlen. Falls allerdings 
die Volksinitiative «Verbilli-
gung der Krankenkassenprä-
mien» angenommen würde, 
entstünden der Gemeinde laut 
Finanzreferent Tamagni Mehr-
ausgaben von 400'000 Fran-
ken. Beim Voranschlag 2013 
wurden in den Bereichen Bil-
dung sowie Umwelt und Raum-
planung höhere Abschreibun-
gen vorgenommen, wie Zent-
ralverwalter Alexander Moser 
betonte. 

Der  Gemeinderat hat auch 
die Finanzplanung 2013 bis 
2016 vorgenommen. In den 
beiden Jahren 2014 und 2015 
wird die Investitionstätigkeit 
von Neuhausen am Rheinfall 
deutlich erhöht werden. «Wir 

werden in diesen beiden Jah-
ren die mittel- und langfris-
tigen Schulden auf rund 60 
Millionen Franken erhöhen», 
sagte Finanzreferent Dino Ta-
magni. Die riesigen Projek-
te auf dem Rhy-Tech-Areal 
an der Badischen Bahnhof-
strasse und im Zentrum der 
Rheinfallgemeinde könnten 
bedeuten, dass 200 bis 300 
neue Wohnungen entstehen. 
Das verändere das Bedürfnis 
an Infrastruktur massiv und 
habe Auswirkungen auf die 
Planung von Schulraum.

Zurück zum Voranschlag 
2013 mit dem kleinen Defizit: 
Dino Tamagni sagte, vergli-
chen mit den Budgets anderer 
Kommunen sei das Budget in 
Neuhausen direkt gut.  (ha.)

Das Budget 2013 des Gemeinderats Neuhausen am Rheinfall sieht ein kleines Defizit vor

Abwassergebühren werden erhöht

 mix
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Auf den 1. Januar 2013 oder nach Vereinbarung suchen wir zur Ergänzung 
unseres kleinen Verkaufsteams eine engagierte und freundliche

Mitarbeiterin
für den Inserateverkauf unserer Zeitung

(20–30%-Stelle, Arbeitstage jeweils Montagnachmittag und Dienstag)
Wir wünschen uns eine teamfähige und flexible Kollegin mit Verkaufserfahrung 
und einem angenehmen Auftreten.

Wir bieten einen vielseitigen Aufgabenbereich in einem kleinen, motivierten 
Team.

Ihre Bewerbung richten Sie an:
az Verlags AG, Bernhard Ott, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
E-Mail: bernhard.ott@shaz.ch

Die lokale Wochenzeitung

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass Bertoluzzo Clau-
dio & Doris, Schützehüsliweg 9, 8222 Beringen, gelangt 
folgende Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Beringen Nr. 2306, Wohngebäude mit 
einer Garage, Ortsbezeichnung in der Pünt, 295 m2, 
Schützehüsliweg 9, Plan Nr. 4

Konkursamtliche Schätzung:
Fr. 457’000.00

Besichtigung:
Dienstag, 6. November 2012, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung:
Konkursamt Schaffhausen, Gantsaal, 2. Stock, Münster-
platz 31, 8200 Schaffhausen

Datum & Zeit der Steigerung:
Donnerstag, 22. November 2012, 14:00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19.10. 2012  bis 
29.10. 2012 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 03. 10. 2012 
 

Konkursamt Schaffhausen

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gra
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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 Bea Hauser

Von links bis rechts – ausser 
von der FDP – prasselte am 
Montag Kritik auf Erziehungs-
direktor Christian Amsler nie-
der. Es ging um das Postu-
lat von Thomas Hurter (SVP, 
Schaffhausen) mit dem Titel 
«Inspektoren zurück ins Schul-
zimmer zur fachlichen Lehrer-
beurteilung». Hurter warf dem 
Regierungsrat vor, die Schul-
inspektorinnen und -inspekto-
ren würden nicht mehr fach-
lich die Lehrerinnen und Leh-
rer beurteilen, sondern im 
Erziehungsdepartement Pro-
jekte ausarbeiten, die wiede-
rum die tägliche Arbeit der 
Lehrkräfte stören würden. 

Nachdem die f lächende-
ckenden Schulleitungen an 
der Urne gescheitert seien, 
müsse man die kommunalen 
Schulbehörden entlasten, spe-
ziell von der fachlichen Lehrer-
beurteilung, fand Kantonsrat 
Hurter.

Bildungsdirektor Christian 

Amsler meinte, das Postulat 
sei deshalb unnötig, weil sein 
Departement die nötigen Re-
formschritte vorgenommen 
habe. Der Erziehungsrat habe 
beschlossen, dass die Schul-
inspektorinnen und -inspek-
toren vermehrt in ihrer Auf-
sichts- und Beratungsfunktion 
an den Schulen und im Unter-
richt präsent zu sein hätten. 
Sie würden den Lehrkräften 
beratend zur Seite stehen, hät-
ten aber nie die fachliche Beur-
teilung vorgenommen. Das sei 
Sache der kommunalen Schul-
behörden, fand Amsler.

Die Wasserköpfe
Von «Wasserköpfen» sprach Pa-
trick Strasser (SP, Neuhausen). 
Die Ressourcen in der Inspek-
toren-Abteilung beim Erzie-
hungsdepartement seien ohne 
Notwendigkeit ausgebaut wor-
den. «So werden die berühmt-
berüchtigten ‹Wasserköpfe› 
geschaffen», rief Kantonsrat 
Stras ser Richtung Regierungs-
bank. Daher sei die Überkapa-

zität im Inspektoren-Bereich 
abzubauen, am besten im Rah-
men der Budgetdebatte.

Auch Heinz Rether (ÖBS, 
Thayngen) sparte nicht mit 
Kritik. Viele Schulbehörden 
hätten «keine Ahnung von 
Pädagogik und Methodik». 
Peter Scheck (SVP, Schaff-
hausen) fand, ein Schulins-
pektor, der nicht inspiziere, 
sei wie ein schwarzer Schim-
mel. Thomas Wetter (SP, Be-
ringen) warf dem Erziehungs-
departement einen Zick-Zack-
Kurs vor. Als Lehrer habe er 
vor elf Jahren das letzte Mal 
einen Schulinspektor in sei-
nem Schulhaus gesehen. Tho-
mas Hurter sagte, seit Jahren 
rede man über die Rolle der 
Schulinspektoren, aber: «Pas-
siert ist nichts.»

Da platzte Erziehungsdi-
rektor Christian Amsler der 
Kragen. «Ich bin erschüttert, 
wie eine Berufsgruppe von Ih-
nen durch den Dreck gezogen 
wird», rief er dem Kantonsrat 
zu. Das Parlament könne ru-

hig das Erziehungsdeparte-
ment durchleuchten. Er wer-
de sich dagegen wehren, wenn 
der Kantonsrat beim Budget 
Stellen in seinem Departe-
ment streichen wolle. Patrick 
Strasser meinte danach süffi-
sant, es sei merkwürdig, dass 
der immer fröhliche und auf-
geschlossene Regierungsrat 
Amsler bei der kleinsten Kri-
tik die Contenance verliere. 
Thomas Hurters Postulat wur-
de mit 27 zu 17 Stimmen über-
wiesen, auch mit Zustimmung 
der SVP, der SP und der ÖBS.

Schulinspektorinnen und -inspektoren seien in den Schulzimmern (hier im Schulhaus Gräfler) 
Mangelware, war im Kantonsrat zu hören. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat überwies ein SVP-Postulat mit dem Titel «Inspektoren zurück ins Schulzimmer»

Amsler: «Ich bin erschüttert»
Erziehungsdirektor Christian Amsler verlor die Contenance bei der Beratung des Postulats von SVP-

Kantonsrat Thomas Hurter, der verlangte, dass die Schulinspektoren bei der Lehrerbeurteilung helfen.

Ausserdem 
im Rat
 Matthias Frick (AL, 

Trasa dingen) zog sein 
Postulat «Ein Heizkraft-
werk für Schaffhausen» 
zurück.

mit 32 zu 11 Stimmen das 
Postulat von Georg Meier 
(FDP, Schleitheim) «Mit 
zehn Prozent des Rhein-
wassers ein Drittel mehr 
Strom erzeugen».

Postulat «Energieförder-
programm überprüfen» 
von Martina Munz (SP, 
Hallau) mit 35 zu 14 Stim-
men gut.

das Postulat «Energie-För-
derprogramm» von Bern-
hard Egli (ÖBS, Schaff-
hausen) mit 33 zu 16 
Stimmen. 

-
motion «Für ein gerech-
tes Lohnsystem mit Zu-
kunft» wurde begonnen.
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 Adrian Ackermann

Der Grosse Stadtrat lehnte ges-
tern einen Vorstoss für eine 
Verlängerung des Vaterschafts-
urlaubs mit 19:13 Stimmen ab, 
die männlichen städtischen An-
gestellten haben somit weiter-

hin «nur» Anspruch auf fünf 
Freitage nach der Geburt eines 
Kindes. 

Das Postulat von Urs Tanner 
(SP), das am Dienstagabend im 
Rat bei den Bürgerlichen wie 
auch bei den Mitteparteien kei-
ne Chance hatte, verlangte eine 

Verdoppelung des Vaterschafts-
urlaubs auf 10 Tage. Dies würde 
den sich wandelnden Werten 
und Ansichten der Gesellschaft 
Rechnung tragen, ausserdem 
sei es erschreckend, wie viele 
Väter heute den Kontakt zu ih-
ren Kindern bei Trennungen 
verlieren würden, argumen-
tierte Tanner. «Eine frühe in-
tensive Vater-Kind-Beziehung 
ist nicht nur für die Entwick-
lung des Kindes gut, sondern 
bedeutet auch eine Entlastung 
für die Mütter. Das kann einer 
Partnerschaft sehr gut tun.» 
Rückendeckung bekam Tan-
ner von der Stadt. Finanzrefe-
rent Peter Neukomm (SP) setz-
te sich so stark für den Vor-
stoss ein, dass ihn Tanner gar 
lobend als «Tiger-Dad» bezeich-
nete. Für den Stadtrat war klar: 
Ein verlängerter Vaterschafts-
urlaub wäre eine Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen: «Wir 
könnten als Arbeitgeber auf 
dem Arbeitsmarkt punkten – 
wenn wir schon bei den Löhnen 
nicht konkurrenzfähig sind.» 

Ausserdem würde die neue Re-
gelung die Rechnung nur mar-
ginal belasten. 

Dennoch scheiterte das An-
liegen hauptsächlich an der 
Kostenfrage. «Es wäre ein nice 
to have, aber eben kein must 
have», meinte Theresia Derksen 
(CVP), und für Thomas Hauser 
(FDP) war die Motion schlicht 
zu teuer: «Wir brauchen für das 
städtische Personal jetzt keine 
Sonderzüglein.» 

Knausrige Schweiz
Im internationalen Vergleich 
hinkt die Schweiz im Übrigen 
in Sachen Vaterschaftsurlaub 
deutlich hinten nach. Führend 
sind die Skandinavier: Däne-
mark kennt einen bezahlten 
Mutterschaftsurlaub von 28 Wo-
chen, wovon 10 Wochen auf Vä-
ter übertragen werden können. 
In Finnland dauert die bezahlte 
Auszeit 1 Jahr, die ersten 21 Wo-
chen für die Mutter, 31 Wochen 
dürfen sich die Eltern teilen.

Der ehemalige «az»-Mitarbeiter Martin Wanner (mit Familie): Bei der 
Stadt hätte er heute fünf Tage Vaterschaftsurlaub. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat will keinen längeren Vaterschaftsurlaub für die städtischen Angestellten

Kein Sukkurs für «Tiger-Dad»
Die Bürgerlichen beerdigten das Postulat mit der Kosten-Keule. Angesichts der angespannten städtischen 

Finanzlage sei es nicht die Zeit für Geschenke. Es bleibt bei fünf freien Tagen für junge Väter.

Ausserdem 
im Rat
 Die Juso wollte Weid-

linge für alle, SP und AL 
unterstützten – doch 
die Ratsmehrheit lehn-
te ab. Mit 16:13 wurde 
die Volksmotion «Weid-
lingssharing» bachab ge-
schickt. Für die Juso ging 
es um einen freien Zu-
gang zur «Schaffhauser 
Kultur», die Gegner (inkl. 
Stadtrat) aber fanden 
es zu teuer oder «nicht 
eine Aufgabe des Staa-
tes», Weidlinge zur Ver-
mietung anzubieten. (aa.)

Nachdem die Vorlage der Stadt 
für eine Aufwertung der Rhy-
badi im Sommer vom Volk 
überdeutlich mit fast 75 Pro-
zent Nein-Stimmen abgelehnt 
worden ist, witterten die In-
itianten jenes Referendums 
die Chance für einen Neuan-
fang. Mit der Volksmotion für 
eine «sanfte Modernisierung» 
forderten sie eine neue Vorla-
ge. Eine, die maximal 300'000 
statt 815'000 Franken kosten 

sollte und dennoch kleine-
re Verbesserungen wie einen 
Ausbau des Kiosks ermögli-
chen könnte.

Der Rat wollte davon nichts 
wissen: Er lehnte die Motion mit 
23:8 Stimmen ab. «Eine Zusatz-
sanierung wäre Salamitaktik», 
sagte Katrin Hauser (FDP), und 
Urs Tanner (SP) meinte: «Das 
Nein im Sommer bedeutete für 
viele, don't touch my Rhybady». 
Stadtpräsident Feurer war glei-

cher Meinung («kein Handlung-
spielraum») und so ergriff Kurt 
Zubler (SP) als einziger Befür-
worter das Wort: «Vergessen Sie 
den Trotz, schlucken Sie drei 
Mal und ordnen Sie ihre Argu-
mente neu» – seine Aufforde-
rung wurde nicht erhört. Ein 
enttäuschter Matthias Freivo-
gel, Erstunterzeichner der Mo-
tion, konstatierte nach der Sit-
zung: «Für mich ist das Anlie-
gen nun vom Tisch.» (aa)

Keine Chance für eine «sanfte Modernisierung» der Rhybadi

«Das Anliegen ist vom Tisch»



Wochengespräch 9Donnerstag, 1. November 2012

Bernhard Ott

az Lukas Baumann, Sie sind der Ini-
tiant des Komitees «Energiewende», 
das in diesem Sommer  entstanden 
ist. Es möchte bei uns im regiona-
len Rahmen Ernst machen mit dem 
Ausstieg aus der Kernenergie, nimmt 
aber nach eigenen Worten «keine ze-
mentierte Haltung» ein. Was heisst 
das? In welchem Punkt hat sich Ihr 
Komitee noch nicht festgelegt?
Lukas Baumann In unserem Manifest 
«Ja zur Energiewende» haben wir unse-
re Positionen zum Atomausstieg klar um-
schrieben. In einigen Punkten müssen 
wir uns aber noch finden. Während etwa 
zwei bis drei Jahren werden wir folg-
lich in einer Art «Bazarphase» sein, denn 

wichtige Vorschläge von Seiten des Re-
gierungs- und des Stadtrates werden erst 
in den nächsten Monaten vorgestellt, so 
dass wir uns nicht schon vorher festle-
gen wollen.

Wenn man Ihre Broschüre mit dem 
Titel «Energiewende» liest, wird klar, 
warum noch vieles offen ist: So gibt 
es darin Stellungnahmen für und ge-
gen Solaranlagen auf den Dächern 
von denkmalgeschützten Häusern, 
für und gegen den Höherstau des 
Rheins zur Verbesserung der Strom-
erzeugung aus Wasserkraft, für und 
gegen den Bau von Windrädern. Ist 
es da überhaupt möglich, gemeinsam 
an einem Strick zu ziehen?
In unserem Komitee sind die verschie-

Lukas Baumann in seinem Atelier. Die Arbeit für das Komitee «Energiewende» lässt ihm fast keine Zeit mehr für sein künstle-
risches Schaffen.  Fotos: Peter Pfister

Das Komitee «Energiewende» will den Ausstieg aus der Kernenergie vorantreiben 

«Den Rückstand von Jahren aufholen»

Energiewende
Im Mai 2012 entstand in Schaffhau-
sen das überparteiliche Komitee 
«Energiewende». Es möchte sich in 
unserer Region dafür einsetzen, dass 
der Ausstieg aus der Atomenergie 
auch wirklich gelingt. Dem Komitee 
gehören u.a. der frühere Regierungs-
rat Herbert Bühl, der Biologe Othmar 
Schwank, SP-Parteipräsidentin Marti-
na Munz und AL-Kantonsrat Matthi-
as Frick an. In einer 30-seitigen Bro-
schüre stellt das Komitee seine Über-
legungen zum Thema Atomausstieg 
vor und präsentiert sein Manifest «Ja 
zur Energiewende». (B. O.) 
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densten Positionen vertreten: Die Grünen 
sind punkto Naturschutz wenig kompro-
missbereit, während die Jungen von der 
AL vor allem vorwärts machen wollen 
mit dem Atomausstieg und beispielswei-
se beim Denkmalschutz zu Abstrichen 
bereit sind. Bei allen Massnahmen, die ge-
genwärtig diskutiert werden, muss man 
aber zuerst einmal genau prüfen, was 
sie bringen. Gerade beim Höherstau des 
Rheins sieht man schnell, dass das nur 
im Winter geht, wenn der Fluss weniger 
Wasser führt. Im Sommer hingegen wür-
de regelmässig der Schaaren überflutet. 
Sind wir bereit, solche Folgen hinzuneh-
men, um ein bisschen mehr Strom produ-
zieren zu können?

Wo stehen denn Sie persönlich? Un-
terstützen Sie den Höherstau des 
Rheins oder die ebenso umstrittenen 
Windkraftanlagen auf dem Randen?
Fast 70 Prozent des in Schaffhausen kon-
sumierten Stroms sind Atomstrom. Wenn 
wir aus der Kernenergie aussteigen und bei 
uns kein Endlager für radioaktive Abfälle 
wollen, dann müssen wir sehr viel Atom-
strom kompensieren und haben folglich 
nur eine eingeschränkte Wahlmöglich-
keit. Die Förderung erneuerbarer Energie 
darf aber nicht auf Kosten des Naturschut-
zes gehen, wie das gegenwärtig Bundesrä-
tin Doris Leuthard mit der Einschränkung 
des vom Volk bekräftigten Verbandsbe-
schwerderechts anstrebt. Die Aufweichung 
der gesetzlichen Grundlagen des Umwelt-
schutzes ist nicht nötig, wenn man die Al-
ternativen zum Atomstrom fördern will. 

Also keine Windräder auf dem Ran-
den?
Das Komitee ist sich, Sie sagten es, nicht 
einig. Ich persönlich bin noch mitten im 
Entscheidungsprozess.
 
Der frühere Regierungsrat Herbert 
Bühl propagiert in der Broschü-
re «Energiewende» die Nutzung der 
Wasserkraft des Rheinfalls für die 
Stromerzeugung. Was halten Sie von 
diesem Vorschlag?
Auch hier müsste man prüfen, wie realis-
tisch er ist und was er bewirkt. Der Vor-
teil des nun beschlossenen Atomausstiegs 
ist, dass viele Ideen auf den Tisch kom-
men, wie man den 
Atomstrom substi-
tuieren könnte. Sie 
ermöglichen eine 
breite Diskussion. 
Egal, für welche 
Varianten wir uns am Ende entscheiden 
werden, ein Problem ist noch ungelöst: 
Wie können wir den Strom speichern, 
der von den alternativen Energiequellen 
produziert wird und der, wie zum Bei-

spiel die Sonnen- oder die Windenergie, 
grossen Schwankungen unterliegt? 

Gerade punkto Energiespeicher hat 
die Schaffhauser FDP einen Vorschlag 
auf Lager: In Ergänzung zum Enge-
weiher möchte sie im Eschheimertal 
einen zweiten Speichersee bauen. Un-
terstützt Ihr Komitee den Vorschlag, 
dieses landschaftlich reizvolle Naher-
holungsgebiet zu opfern, um mehr 
Speicherkapazität für das städtische 
Kraftwerk zu schaffen?
Diese Idee haben wir in unserem Komi-
tee noch nicht diskutiert, aber wir wis-
sen, dass die ABB gegenwärtig in Zusam-

menarbeit mit dem 
EWZ den Bau von 
Thermospeicher-
kraftwerken stu-
diert, die die über-
schüssige Ener-

gie speichern und bei Bedarf wieder ins 
Netz einspeisen können. Gelingt das, ist 
es nicht mehr nötig, immer zuerst auf 
die Natur loszugehen, nur weil es am ein-
fachsten ist. 

«Während zwei, drei Jahren befinden wir uns in einer Art ‹Bazarphase›.»

Lukas Baumann
Lukas Baumann wurde 1958 in Ad-
dis Abeba geboren und ist gelern-
ter Restaurator. Er arbeitet heute 
als Teilzeitangestellter in der Stadt-
bibliothek. Seit seiner Jugend ist er 
als Künstler und Musiker tätig. Seit 
den Siebzigerjahren war Lukas Bau-
mann in zahlreichen Bürgerinitiati-
ven in den Bereichen Ökologie und 
Kulturpolitik aktiv, so unter ande-
rem in der «Aktion Rhy», im «Komi-
tee für die Atom- und Energieinitia-
tive» und im Komitee «Gsunds Schaf-
fuuse». Sein politisches Engagement 
stellt für Baumann «soziale Kreativi-
tät» dar, im Unterschied zur indivi-
duellen in seinem Atelier. (B. O.)

«Nicht auf Kosten des 
Naturschutzes»
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Ob Rheinfallkraftwerk, Solaranlagen, 
Höherstau des Rheins oder Windrä-
der auf dem Randen – der Aufbau er-
neuerbarer Energiequellen kostet 
Geld. Hat sich Ihr Komitee Gedanken 
über die Finanzierung gemacht?
Neben dem Staat und privaten Geldge-
bern sollte man 
eine dritte Ebene 
prüfen: Wäre es 
nicht möglich, in-
stitutionelle An-
leger wie etwa die 
Pensionskassen dafür zu gewinnen, dass 
sie in die Stromproduktion investieren, 
indem sie zum Beispiel über Zwischen-
firmen im grossen Stil Dachflächen mie-
ten und mit Solaranlagen bestücken? Mit 
dem verkauften Strom könnten sie einen 
permanenten Ertrag generieren, von dem 
die Versicherten profitieren würden. 

Das geht aber nur, wenn, wie in 
Deutschland, eine Abnahmegaran-
tie für Solarenergie besteht, die eine 
langfristige Kalkulation ermöglicht.
Das ist richtig. Wir haben leider in der 
Schweiz die Entwicklung verschlafen 
und müssen jetzt den Rückstand von 
Jahren aufholen. Die Zahlen sind eindeu-
tig: Gemäss einem Vergleich der Schwei-
zerischen Energiestiftung wird heute 
in Deutschland pro Kopf 28-mal mehr 
Strom mit erneuerbaren Energiequellen 
produziert als in der Schweiz.

In Deutschland werden die erneuer-
baren Energiequellen aber auch seit 
der rot-grünen Regierung Schröder 
konsequent gefördert.
Diese Bereitschaft fehlte in der Schweiz 
bis vor kurzem, und ich habe immer 
noch Zweifel, ob die bürgerliche Mehr-
heit auf nationaler Ebene den nach Fu-
kushima beschlossenen Ausstieg aus der 
Atomenergie auch wirklich will. Sie hat 
zusammen mit den Stromkonzernen un-
endlich viele Möglichkeiten, um der Pro-
duktion von Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen Steine in den Weg zu le-
gen, so dass sie in einigen Jahren sagen 
kann: Schaut, es geht halt doch nicht 
ohne Atomstrom.

Nehmen wir einmal an, Sie selbst wä-
ren Regierungsrat und könnten die 
Weichen für eine neue Energiepolitik 
stellen: Was würden Sie tun, um beim 
Ausstieg aus der Kernenergie voran-
zukommen?

Ich würde zuerst prüfen, was punkto Geo-
thermie im Kanton Schaffhausen möglich 
ist. Dann würde ich die Idee von Herbert 
Bühl, die Wasserkraft des Rheinfalls zu 
nützen, eingehend studieren lassen. Bei-
de Projekte könnten sehr viele Kilowatt-
stunden produzieren, so dass es leich-

ter wäre, sich über 
die Abdeckung des 
restlichen Bedarfs 
Gedanken zu ma-
chen. 

Zum Beispiel mit einer Förderung der 
Solarenergie?
Ja, in diesem Bereich stehen wir in 
Schaffhausen noch ziemlich am Anfang. 
Hier könnte der Kanton mit Fördermit-
teln, über den Stromkonsum und even-
tuell auch mit Lenkungsabgaben bewir-
ken, dass Private und Firmen in die So-
larenergie investieren. Wenn man nur an 
die vielen noch ungenutzten Dächer von 
Industriebauten denkt, eröffnet sich ein 
weites Betätigungsfeld. Warum nicht auf 
regionaler Ebene Solargenossenschaften 
nach dem Vorbild der Solarkomplex in 

Singen bilden, die den Anteil der erneu-
erbaren Energien am Strommix in unse-
rer süddeutschen Nachbarschaft fortlau-
fend erhöht?

Die Diskussionsbeiträge Ihres Ko-
mitees geben zwar wertvolle Anstös-
se, aber wie steht es mit der Realisie-
rung? Wie gut vernetzt sind Sie mit 
den politischen Entscheidungsträ-
gern?
Bei uns machen Vertreter der SP, der ÖBS 
und der AL mit. Dann hat es noch Mit-
glieder, die keiner Partei angehören. Das 
Ziel ist, jetzt Brücken in die bürgerlichen 
Parteien hinein zu bauen, zu Leuten, die 
ebenfalls für den Atomausstieg eintre-
ten, zum Beispiel über öffentliche Dis-
kussionsveranstaltungen. Wir möchten 
bei den bürgerlichen Parteien Verbünde-
te finden, die bereit sind, sich für 10 bis 
15 Jahre zu engagieren. Nur so können 
wir den Atomausstieg wirklich schaf-
fen. 
Die Broschüre «Energiewende» ist in der «Fass»-
Buchhandlung erhältlich und kostet 10 Fran-
ken.

«Wir müssen Verbündete bei den bürgerlichen Parteien finden, nur so schaf-
fen wir den Ausstieg.»

«Wir sind noch ziem-
lich am Anfang»
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Die jungen Musiker der Schaffhauser Band «MOSA Nature» sind alle durch ihre Leidenschaft für die Musik verbunden. Foto: Peter Pfister

Geschüttelt 3
Daniel Craig muss im neusten 
Bond-Film viel einstecken, Zeit für 
einen Martini bleibt aber trotzdem.

Getanzt 6
Der Choreograph Boris Eifman 
präsentiert seine Interpretation von 
Puschkins Werk «Eugen Onegin».

Gespielt 7
«New York, New York», so lautet 
das Motto des diesjährigen 
Programms des Vorstadt-Variétés. 

Gelesen 7
Mit seinen Kindergeschichten 
auch für Erwachsene gastiert 
Franz Hohler in der Kammgarn.
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Zwischen Teppich und Verstärker
Die vier jungen Schaffhauser Musiker von «MOSA Nature» geben am kommenden Samstag erst ihr 
zweites Konzert – und das gleich als Vorband der «Aeronauten». Ein Porträt einer aufstrebenden Band.

KEVIN BRÜHLMANN

DER NAME «MOSA Na-
ture» dürfte auch den eingefleisch-
testen einheimischen Musikken-
nern kaum bekannt sein. Wen 
wunderts, haben die vier Jungs 
der Band ja bis anhin gerade ein-
mal ein offizielles Konzert gespielt, 
wird manch einer zu Recht ein-
wenden. Und doch ist es lohnens-
wert, sich diesen Namen für die 
Zukunft zu merken.

«MOSA Nature» besteht 
aus den vier sympathischen jungen 
Herren Rune Dahl Hansen, Sänger 
und Gitarrist, Yannick Franzoi, Bas-
sist, Gian-Luca Eberle, Gitarrist und 
Joël Bührer am Schlagzeug, alle-
samt 20-jährig oder knapp darüber. 
«Ich hatte einfach wieder Lust, Mu-
sik zu machen und wusste, dass 
Joël Schlagzeug spielt, kannte ihn 
aber nicht», beginnt Rune die Ent-
stehungsgeschichte der Band zu 
schildern, und Joël fährt schmun-

zelnd fort: «Er hat mich frech ange-
schrieben, ob ich mal mit ihm jam-
men möchte». So trafen sich die 
beiden für gemeinsame Jamses-
sions, vorerst noch unregelmässig 
und mit ständig wechselnden Mit-
musikern. Gian-Luca, den Rune 
über einen Freund kennen lernte, 
stiess etwas später dazu, schliess-
lich komplettierte Runes Mitbe-
wohner Yannick das Quartett – als 
Ergebnis einer «verruchten Nacht» 
mit den anderen, worauf die vier im 
Oktober des letzten Jahres erst-
mals in der heutigen Formation mit-
einander übten. Mittlerweile pro-
ben sie beinahe jeden Tag in ihrem 
kleinen, mit Instrumenten und Ver-
stärkern vollgestopften Bandraum, 
den aufgrund des grossen Fussab-
treters darin alle nur liebevoll den 
«Teppich» nennen. Manchmal fei-
len sie den ganzen Tag lang an ih-
rem Repertoire, das seit der Grün-
dung von «MOSA Nature» aus-
schliesslich aus Eigenkompositio-
nen besteht. Oftmals sind auch 

Freunde dabei – ab und an drängen 
sich bis zu zehn Leute im kleinen 
Übungskeller – denn der sei halt ir-
gendwie auch ein Jugendtreff, wie 
Joël feststellt. Die restlichen Band-
mitglieder pflichten ihm darauf la-
chend bei.

LEIDENSCHAFT

Neben den vielen gemein-
sam Erlebnissen und den im Laufe 
des letzten Jahres entstandenen 
Freundschaften verbindet Rune, 
Gian-Luca, Yannick und Joël vor al-
lem eine Sache: Ihre Leidenschaft 
für Musik. «Ich habe mir meine Ar-
beit bewusst so eingeteilt, dass ich 
genügend Zeit zum Musik machen 
habe», erklärt Rune, bei den ande-
ren Bandmitgliedern ist das Verhält-
nis von Musik und Arbeit bezie-
hungsweise Schule ebenfalls ähn-
lich stark zu Gunsten der Musik ge-
wichtet. «Aber irgendwie musst du 
ja deine Miete bezahlen», scherzt 
etwa Yannick. Diese Leidenschaft 
schlägt sich nicht zuletzt auch in der 

Musikalisch talentiert und obendrein noch gut angezogen: Yannick, Rune, Joel und Gian-Luca (v.l.). Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

«MOSA Nature» spielt am 
Samstag, dem 3. November, im 
TapTab als Unterstützung der Band 
mit Kultstatus, «Die Aeronauten». 
Konzertbeginn ist um zirka 22 Uhr.

Planung ihrer Zukunft nieder, denn 
noch diesen Winter will das Quar-
tett Liedmaterial für Demotapes 
aufnehmen, eine erste EP soll 
schon bald darauf folgen.

MUSIKSTIL

«Ein Genre für unsere Mu-
sik zu bestimmen, ist ziemlich 
schwierig, wir selber wollen das 
auch gar nicht machen», meint Yan-
nick, als er auf den musikalischen 
Stil der Band angesprochen wird. 
Rune teilt seine Ansicht und führt 
etwas mehr aus: «Es ist deswegen 
so schwierig, unsere Musik genau 
zu definieren, weil wir alle aus ver-
schiedenen Bereichen stammen. 
Gian-Luca etwa besucht momen-
tan den Vorkurs für die Jazz-Schule 
in Zürich, Yannick ist eher der Punk 
und Joel steht auf Metal.» Doch als 
Kompromiss von verschiedenen 
Stilrichtungen will Rune ihre Musik 
nicht bezeichnen. Gerade weil je-
der sich mit der Art von Musik ein-
bringt, die er selbst am liebsten 
mag, entsteht unbewusst eine Mi-
schung, die allen gefällt und bei der 
niemand seine musikalischen Vor-
lieben «opfern» muss, so dass sich 
alle direkt verwirklichen können.

Fest steht jedenfalls, dass 
die Musik von «MOSA Nature» ir-
gendwo im Gebiet des Alternative 
Rock anzusiedeln ist, und dass die 
vier talentierten Jungs ein Händ-
chen sowohl für kraftvolle Melodi-
en als auch für ein mitreissendes 
Schlagzeugspiel und schöne Gitar-
rensoli besitzen – wovon sich übri-
gens das «az»-Team, das diesen 
Artikel verfasst hat, vorab schon 
überzeugen konnte.
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DER GEHEIMDIENST 
MI6 gerät gleich von zwei Seiten 
unter Beschuss: Der Regierungs-
vertreter Mallory (Ralph Fiennes) 
stellt die Führung von Chefin M 
(Judy Dench) in Frage und über-
dies wird der Geheimdienst von ei-
nem fremden Feind bedroht. Eine 
mobile Datenbank mit Bildern und 
Namen aller Undercoveragenten 
ist gestohlen worden und wird 
schrittweise veröffentlicht. 

Was nun folgt, ist ein von 
Oscargewinner Sam Mendes ge-
lungen inszeniertes Spektakel. 
Denn neben den schauspieleri-
schen Leistungen überzeugen 
auch der Plot, die Actionszenen 
und die Anspielungen auf frühere 
Bond-Filme. 

In «Skyfall» ist James Bond 
(Daniel Craig) den Verbrechern zu-
sammen mit Jungspionin Eve 
(Naomi Harris) auf der Spur. Der 
Einsatz geht allerdings gründlich 
schief wie auch der Schuss, den 
Eve in einer misslichen Lage ab-

feuert: Er trifft nicht den Feind, son-
dern Bond. Dieser stürzt von der 
Brücke ins Wasser und taucht vor-
erst nicht wieder auf. Der Geheim-
agent 007 scheint verschollen zu 
sein, vermutlich sogar «killed in ac-
tion». Er kämpft sich zwar auf die 
Bildfläche zurück und nimmt seine 

Jagd auf Bösewicht Raoul Silva (Ja-
vier Bardem) wieder auf, der Unfall 
hat jedoch Spuren hinterlassen. 
Auch das Alter scheint Bond ge-
prägt zu haben, auf seinem Ge-
sicht zeichnen sich Furchen, 
manchmal auch Schmerzen und 
Erschöpfung ab. Die Figur des 

Agenten – bis anhin eigentlich aus-
nahmslos charmant, schlagfertig 
und zielstrebig – lässt in diesem 
23. Bond Film auch Unsicherheit 
und Sensibilität zu und ist somit 
vielleicht auch zeitgemässer als 
der frühere, aalglatte Held. nl.

 «SKYFALL», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

James Bond feiert Geburtstag
Vor 50 Jahren kam der erste James Bond-Film in die Kinos. Regisseur Sam Mendes schickt Bond (Daniel 
Craig) ein weiteres Mal im Dienste Ihrer Majestät auf eine riskante Mission.

Bondgirl Bérénice Marlohe und Daniel Craig beim obligaten Martini. pd

EIN LEBEN in unbeding-
ter Freiheit, jenseits aller Verpflich-
tungen: Das wünschen sich der 
junge Schriftsteller Sal Paradise 
(Sam Riley), der rebellische Dean 
Moriarty (Garrett Hedlund) und 
dessen Ehefrau, die gerademal 
16-jährige Marylou (Kristen Ste-
wart), als sie zusammen ins Auto 
steigen und losfahren. Mit wenig 
Geld im Sack reisen sie durchs 
Land und sammeln Erfahrungen, 
die Sam zu Papier bringt. ausg.

«ON THE ROAD»,TÄGLICH,

KIWI-SCALA (SH)

AUF EINEM Hügel bei 
Krauchthal liegt das Hochsicher-
heitsgefängnis Thorberg, das «Al-
catraz» der Schweiz. Dort sitzen 
rund 180 Männer aus über 40 Na-
tionen ihre Strafe ab. In diese iso-
lierte Welt gewährt Regisseur Die-
ter Fahrer einen Einblick. Porträts 
von sieben Häftlingen, über Jahre 
hinweg entstanden, lassen den 
Zuschauer an den Gedanken und 
Gefühlen dieser Menschen teilha-
ben. ausg.

«THORBERG»,  DO BIS SO 17 H, MI 20 H, 

KIWI-SCALA (SH)Immer weiter Richtung Westen. pd Im geschlossenen Vollzug. pd

Unterwegs
Regisseur Walter Salles wagt sich an Jack 
Kerouacs angeblich unverfilmbaren Kultroman.

Hinter Gittern
Dieter Fahrer hat einen authentischen Dokumen-
tarfilm über die Gefängnisrealität gedreht.
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DONNERSTAG (1.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater – «Spring». Ein 
junger Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan 
Colombo. 20 h, Fassbühne (SH).
Maskottchen. Oder: Wie ich mein Gesicht ver-
lor. Musikalische Groteske von und mit Walter Millns, 
dem Pianisten Roberto Domeniconi und der Saxopho-
nistin Fabienne Hoerni. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Pop und Funk 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit Resident DJ. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit DJ Hi 5. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Sorry Gilberto. Anne von Keller und Jakob Dobers 
spielen Folk/Popsongs mit viel Liebe zum Detail. 21 h, 
Cardinal (SH).
T.M. Stevens, Ronny Drayton and Keith LeBlanc 
(US): Voodoo Chile. Das Power-Trio zollt Jimi 
Hendrix zu seinem 70. Geburtstag Tribut. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).

FREITAG (2.11.)
Bühne
Klaus Kohler – Vorgespielte Höhepunkte. «Der 
befl ügelte Mann» bietet mit seinem Musiktheater 
ein kabarettistisches Feuerwerk. 20.15 h, evange-
lisch-reformiertes Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 HipHop and Soul. Finest Local DJs. 
22 h, (SH).
Kammgarn. Ballnacht. Ping-Pong, Beer-Pong und 
Tschüttele. 21 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Salsa, Reggaeton und 
Merengue mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop, R'n'B mit DJ Kosi. 22.30 h, (SH).
Orient. Friday Club. HipHop, House, Mash-up.
22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Rock und Pop 70er bis 
90er. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats. DJ Roger M. 20 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Oh No! Yoko (CAN), Swatka City (BE), DJs Ato-
mic Nick & Le Frère. Das junge kanadische Trio 
«Oh No! Yoko»  bringt auf Europa-Tournee eingän-
gigen, unbeschwerten 90er Jahre Indie-Rock nach 
Schaffhausen. Unterstützung kommt von der Berner 
Band «Swatka City». 21.30 h, TapTab (SH).

Worte
Slam-Show mit Lara Stoll. Die Schaffhauser 
Slam-Poetin liefert treffsichere Pointen und neue 
Impulse. 20.15 h, Aula Schulhaus Stumpenboden, 
Feuerthalen.

SAMSTAG (3.11.)
Bühne
Eine Woche voller SAMStage. Die Geschichte von 
der ungewöhnlichen Freundschaft zwischen dem ängst-
lichen Herrn Taschenbier und dem Sams, einem furcht-
losen, frechen Wesen. Ein Kinder-Musical nach dem 
bekannten Buch von Paul Maar, inszeniert vom Musik-
theater Atze aus Berlin. 14 h, 17 h, Stadttheater (SH).
Maskottchen. Oder: Wie ich mein Gesicht ver-
lor. Musikalische Groteske von und mit Walter Millns, 
dem Pianisten Roberto Domeniconi und der Saxopho-
nistin Fabienne Hoerni. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Autumn Victronica. Elektronische Nächte. 
Mit den DJs Zwillingsmann, Marc Metha, Orpheus. 
22 h, (SH).
Kammgarn. Back to the Future. Das Knight Rider 
Soundsystem spielt die beliebtesten Klassiker der 
90er und 80er Jahre. 22 h, (SH).
Orient. Be Famous. Halloween Audience mit den 
DJs Le Roi, Jashari, Sam und Mason . 22 h, (SH).
Oberhof. House und Partysound mit DJ Cornwolf. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. Latino and more. DJ Darelito. 22 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und JukeBox Classics. Mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Party-Beats. DJ Gianni. 20 h, (SH).
Tabaco. Partyalarm. DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
1. Schaffhauser Spielenacht. Anmeldung er-
wünscht unter info@ludothek-schaffhausen.ch, aber 
auch spontane Spieler sind willkommen. 19 h, Kul-
turkaffee B45 (SH).
Eisdisco. 19 h, KSS Sport und Freizeitanlagen (SH).
Hugenottenpfad. Geführte Besichtigung der Stuck-
decke im «Grossen Haus» (Fronwagplatz 24). 15 h und 
16 h, Durchgang Fronwagplatz/Krummgasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schweizerischer Archivtag. Zahlreiche Schwei-
zer Archive öffnen ihre Magazine für das Publikum 
und bieten zu speziellen Themen vertiefte Einblicke 
in ihre Tätigkeit. Schaffhausen: Staatsarchiv (Rat-
hausbogen 4), Stadtarchiv (Fronwagplatz 24). Stein 
am Rhein: Stadtarchiv (Oberstadt 3), Bürgerasyl 
(Obergass 13).Schleitheim: Gemeindearchiv (Gass 
15). Jeweils 10-16 h.
Thaynger Chilbi. Diverse Attraktionen, Ausstel-
lung im Reckensaal, 17 h: Auftritt Drachä Brunnä 
Chrächzer, 18 h: Auftritt Cross Border Brass. Ab 14 
h, Thayngen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Die Aeronauten, MOSA Nature. Die Schweizer 
Band Aeronauten reist mit ihrem neuen Album «Too 
big to fail», Punk, Ska, Pop und rund 20-jähriger Er-
fahrung im Gepäck an. Den Auftakt spielt die jun-
ge Schaffhauser Band MOSA Nature. 22 h, TapTab 
(SH).
1. Schaffhauser Klassik-Konzert – Sinfonietta 
Schaffhausen. Stücke von Saint-Säens, Wieniaw-
ski und Rubinstein mit Rudolf Koelmann an der Violi-
ne. Dirigent: Paul K. Haug. 19.30 h, St. Johann (SH).
ForTuneCookies. Jazz-, Pop- und Brasil-Kompositi-
onen von Silvia Müller (Gesang), Urs Bossart (Saxofon), 
Adrian Uhr (Bass), Andrew Kendrick (Gitarre) und An-
dreas Aeppli (Schlagzeug). 21 h, Jazz-Art Café (SH).

Worte
Buchpremiere: Ein Brief für Zipfelwitz. Kinder-
buch mit Illustrationen von Daniela Räss aus Neu-
hausen und Text von Daniel Badraun aus Schlattin-
gen. 10 h, Bücher-Schoch (SH).

SONNTAG (4.11.)
Bühne
Eine Woche voller SAMStage. Die Geschichte 
von der ungewöhnlichen Freundschaft zwischen 
dem ängstlichen Herrn Taschenbier und dem Sams, 
einem furchtlosen, frechen Wesen. Ein Kinder-
Musical nach dem bekannten Buch von Paul Maar, 
inszeniert vom Musiktheater Atze aus Berlin. 14 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Diashow zur «Akademie für Naturgestaltung». 
Von der Schaffhauser Floristin Rahel Wenger, die 
in Österreich die Akademie für Naturgestaltung be-
suchte und diese im September abschloss. 14 h, Café 
zum Safran (SH).
Hugenottenpfad. Gottesdienst zum Reformati-
onssonntag, Vorstellung der Stiftung VIA. 10.15 h, 
Münster (SH). Geführte Begehung des Wanderwegs 
Schaffhausen-Thayngen als Teil des Kulturwander-
wegs «Auf den Spuren der Hugenotten und Walden-
ser». 13.15 h, Post, Herblingen.
Thaynger Chilbi. Diverse Attraktionen, Ausstellung 
im Reckensaal, 15.30 h: Auftritt Musikverein Thayn-
gen. Ab 14 h, Thayngen.

Konzert
Jubiläumskonzert 20 Jahre Kantorei der Stadt-
kirche. Aufführung von Bachs h-moll-Messe unter 
der Leitung von Roland Müller. 17 h, Kirche St. Georg, 
Stein am Rhein.

Sport
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung durch 
die Weindörfer im Rafzerfeld. 9.40 h, Bahnhof (Schal-
terhalle) (SH).

Worte
Franz Hohler – «Es war einmal ein Igel». Franz 
Hohler liest Gedichte und Geschichten für die ganze 
Familie. 17 h, Kammgarn (SH).
Woche der Religionen – An der Grenze des Le-
bens. Nachdenken über Tod und Sterben, Hoffnung 
und Trost der Religionen. Nach einem Apéro lesen die 
Vertreter einzelner Religionen kurze Texte zum Thema, 
gefolgt von einer Podiumsdiskussion. 18.30 h, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

MONTAG (5.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater – «Spring». Ein 
junger Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan 
Colombo. 20 h, Fassbühne (SH).
Eugen Onegin. Ein Ballett nach Musik von Tschai-
kowsky und Sitkovetsky, basierend auf dem Versro-
man von Puschkin. Choreographie von Boris Eifman 
mit dem St. Petersburger Ballett-Ensemble. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Worte
SeniorenUni. Ein Ausblick auf die amerikanische 
Politik nach den Präsidentschaftswahlen. Referent: 
Prof. Dr. Kurt R. Spillmann, emer. Prof für Sicherheits-
politik und Konfl iktforschung, ETH Zürich. 14.30 h, 
Park-Casino (SH).

DIENSTAG (6.11.)
Bühne
Der Sommernachtstraum. Liebeskampf und 
-krampf. Theater von Schülerinnen und Schülern der 
Kantonsschule und der FMS Schaffhausen. Leitung: 
Unica Weidmann, Etienne Prodolliet und Walter 
Millns. 20 h, Mensa Kantonsschule (SH).
Eugen Onegin. Ein Ballett nach Musik von Tschai-
kowsky und Sitkovetsky, basierend auf dem Versro-
man von Puschkin. Choreographie von Boris Eifman 
mit dem St. Petersburger Ballett-Ensemble. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (7.11.)
Bühne
Der Sommernachtstraum. Liebeskampf und 
-krampf. Theater von Schülerinnen und Schülern der 
Kantonsschule und der FMS Schaffhausen. Leitung: 
Unica Weidmann, Etienne Prodolliet und Walter 
Millns. 20 h, Mensa Kantonsschule (SH).
Jugendclub Momoll Theater – «Spring». Ein 
junger Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan 
Colombo. 20 h, Fassbühne (SH).
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Hauswirt-
schaft EFZ. Hauswirtschaftspraktiker/in EBA. Anmel-
dung bis 2.11., unter 052 674 18 05. 14 h, Alterspfl e-
ge- und Betreuungszentrum Rabenfl uh, Neuhausen.
Polymechaniker/in (EFZ). Anmeldung an Herrn M. 
Greulich, Telefon 052 643 44 11. 14 h, Grewatec AG, 
Solenbergstrasse 35 (SH). 
Assistenti/in Gesundheit und Soziales EBA, 
Fachmann/-frau Gesundheit (EFZ), Pfl egefachmann/-
frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungszentrum «Wald-
haus», J.J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Fraue-Zmorge. Ökumenischer Frauen-Zmorge mit 
Überlegungen zur Gesundheit aus ethischer Sicht. 
Vortrag: Markus Zimmermann-Acklin,Theologe. Mu-
sik: Peter Geugis, Klavier. Anmeldung unter: diakonie.
buchthalen@bluewin.ch. 9-11 h, Hofackerzentrum  
Buchthalen (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

DONNERSTAG (8.11.)
Bühne
Der Sommernachtstraum. Liebeskampf und 
-krampf. Theater von Schülerinnen und Schülern der 
Kantonsschule und der FMS Schaffhausen. Leitung: 
Unica Weidmann, Etienne Prodolliet und Walter 
Millns. 20 h, Mensa Kantonsschule (SH).
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Aristik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).

Worte
Baumriesen Europas. Referent Michel Brunner 
entführt in die Welt der alten und kuriosen Bäume. 
20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Sprechstunde Energie. Vorträge zum Thema der 
Gebäudesanierungen und Energieverbrauch. 19.30 h, 
Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Missi-
on: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden, die 
er sich nun mit Hilfe von Eve (Naomi Harris) wieder 
beschaffen muss. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa 
23 h und Fr/Sa zusätzlich um 19.45/ 22.45 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Abenteu-
rer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robot and Frank. Komödie über die Freundschaft 
zwischen Mensch und Maschine in naher Zukunft. D, 
ab 8 J., tägl. 17/20 h.
Paranormal Activity 4. Der Teenager Alice versucht 
mehr über die vor sechs Jahren spurlos verschwun-
dene Katie herauszufi nden – dabei begibt sie sich in 
grosse Gefahr. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Savages. Krimi mit Staraufgebot. Zwei Hanfbauern 
in Kalifornien geraten ins Fadenkreuz eines mexi-
kanischen Kartells. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h. 
Das grüne Wunder – Unser Wald. Naturdoku. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
Looper. Kansas im Jahr 2044: Joe arbeitet als Profi -
Killer für die Mafi a, indem er Opfer  aus der Zukunft 
zur Strecke bringt – bis er eines Tages auf sein 30 
Jahre älteres Ich trifft. D, ab 16 J., tägl. 17 h.
Madgascar 3 3D. Um die Heimreise der Truppe 
nach New York zu fi nanzieren, versuchen sich die 
Pinguine im Glücksspiel. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Resident Evil – Retribution 3D. Nach dem Aus-
bruch einer Seuche jagt Alice (Milla Jovovich) die 
Verantwortlichen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Der kleine Rabe Socke. Zeichentrickfi lm. Der Rabe 
Socke (Stimme: Jan Delay) muss mit der Hilfe von 
Freunden einen Staudamm reparieren. D, ab 6 J., 
Sa/So/Mi 14 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h/19.45 h (Die Abendvorstellung fällt am 2.11. 
und 3.11. aus).
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Animati-
onsfi lm-Geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 
6 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Thorberg. Eine Dokumentation von Dieter Fahrer 
über das Leben im Hochsicherheits-Gefängnis Thor-
berg, das Alcatraz der Schweiz. 105 min, Ov/d/f, ab 
14 J., Do bis So 17 h, Mi 20 h.
On the Road. Sam Riley, Garret Hedlund und Kirsten 
Stewart stürzen sich in der Verfi lmung des Romans 
von Jack Kerouac mit einem Roadtrip ins wilde Le-
ben. 124 min, E/d/f, ab 14 J., Do bis Di 20.15 h, Sa/
So 14.30 h, Mo bis Mi 17.30 h.
More Than Honey. Dokumentarfi lm mit einzigar-
tigen Aufnahmen über die Bienen und deren Wich-
tigkeit für die Menschen. 90 min, Dialekt, ab 10 J., 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Arbitrage. Thriller mit Richard Gere als mächtiger 
Unternehmer, der sich bei einem Deal in Russland 
gehörig verspekuliert hat. 107 min, E/d/f, ab 12 J., 
tägl. 18 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Un amour de jeunesse. Geschichte eines jungen 
Pariser Pärchens: Ein Liebesfi lm durch und durch. F/d, 
ab 14 J., Fr-So 20 h.

TapTab
Camera Obscura. Passend zu Halloween werden 
werden die beiden Grusel-Klassiker «The Raven» 
(USA 1963) und «The Return of the Living Death» 
(USA 1985) gezeigt. E, ab 18 J., Do (1.11.) 20.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Good Bye, Lenin! DDR 1989: Alexanders Mutter, 
eine engagierte Sozialistin, fällt nach einem Unfall 
ins Koma und erwacht erst nach dem Fall der Mauer 
wieder – in einer komplett neuen Welt. D, ab 12 J., 
Mo (5.11.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Sergio Tilleria – Kinder werden geboren, um 
glücklich zu sein. Ölbilder, Druckgrafi ken und Ob-
jekte.  Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: 
Fr 18-20 h, Sa/So 13- 17 h. Bis 25. Nov. Vernissage: 
So (4.11.) 15 h.
Carlo Domeniconi. Abstrakte Gitterbilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Bis 15. Dez. 
Thomas Meister. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30.Nov. Ab Do (1.11.).
Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Gale-
rie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 
h. Bis 22. Dez. Vernissage: Do (1.11.) 19 h.
Urs Schwarzer. Bilder. Fass-Beiz, Webergasse 13. 
Offen: Di-Sa 8.30-23.30 h. Bis 24. Nov.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

Neuhausen
Zeitzeichen – Zeichen der Zeit. Jürg Altherr, 
Vincenzo Baviera, André Bless, Ruedi Mösch, Hein 
Niederer, Marc Roy. Galerie reinart, Laufengasse 17. 
Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. Nov.

Thayngen
Peter Heinzer – Auf dem Randen. Ölbilder. Kultur-
zentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 11. Nov.

Löhningen
C'est la vie – Ein Blick auf Lebensgeschichten. Foto-
grafi en von Silvia Oberhänsli-Jung. Bistro Storchen. 
Offen: Mo-Fr 8.30-11.30, Mo/Mi/Do 20-23.30 h, So 
13.30-18 h. Bis 15. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h. 
Münzen, Kriminelles und andere Kuriositäten. 
Thematische Führung durch die Ausstellung Hodler, 
Dix, Vallotton mit Numismatiker Kurt Wypraechtiger. 
Mi (7.11.), 12.30 h.
Römer und Barbaren. Rundgang durch die Archä-
ologie-Ausstellung mit Markus Höneisen. Do (1.11.) 
18.15 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Was macht ein Künstler mit Mauersteinen? 
Werkbetrachtung für Familien mit Christina Müller, 
Kunsthistorikerin. Mi (4.11.) 15 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch
Dr. med. Katja Schweizer-Bauer 
40-jährig, Hausärztin

Haben Sie eine Hausärztin?
Wie lange noch?

Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN
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Feiern mit Bach
Die Steiner Kantorei feiert ihr 

20-jähriges Bestehen mit Jo-
hann Sebastian Bachs Missa in 
h, 1733. Das Werk ist ein Bei-
spiel dafür, dass «moll» nicht im-
mer mit «schwermütig» oder 
«traurig» gleichzusetzen ist: Die 
Messe ist unkonventionell, ju-
belnd, stürmisch und berührt bis 
heute Musiker und Zuhörer glei-
chermassen. Die Sängerinnen 
und Sänger der Steiner Kantorei 
werden vom Schaffhauser Ba-
rockensemble unterstützt, die 
Leitung hat Roland Müller. ausg.

SO (4.11.) 17 H (ABENDKASSE 16 H), 

STADTKIRCHE STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 1. November 2012 ausgang.sh

DAS NEUE Werk der Ae-
ronauten, ein Doppelalbum mit  26 
Titeln, heisst «too big to fail». Der 
Name ist, in Anbetracht der 20 -jäh-
rigen Punk- und Skageschichte der 
Schaffhauser-Zürcher Band, nicht 
zu hoch gegriffen: Die Jungs haben 
ein Sammelsurium von neun Al-
ben, acht Singels und einer Kasset-
te veröffentlicht. Die zwei neuen 
Platten der «Rumpelkapelle» sind 
voll von abgründigem Humor, 
schmissigen Bläsersätzen und ros-
tigen Gitarrenriffs. ausg.

 SA (3.11.) 21 H, TAPTAB (SH) Die sechsköpfige Schaffhauser-Zürcher Band. pd

ST. PETERSBURG, das 
Leben in der Grossstadt, hat sei-
nen Reiz für den jungen, hochmü-
tigen Eugen Onegin verloren. Als 
dem gelangweilten Jüngling eine 
Erbschaft auf dem Land zufällt, ver-
lässt er die Stadt. Nach ein paar Ta-
gen hat er die Nase allerdings voll 

vom Landleben. Zur Zerstreuung 
lässt er sich von seinem Nachbarn 
Lenskij zu einem Besuch ins Haus 
von Olga, dessen Verlobter, mit-
nehmen. Tatjana, Olgas Schwes-
ter, verfällt dem jungen, eleganten 
Onegin und gesteht ihm in einem 
Brief ihre Liebe. Der junge Libertin 

weist ihre Zuneigung aber zurück 
und widmet seine Aufmerksam-
keit demonstrativ Olga. Lenskij, da-
rüber empört, fordert Onegin zum 
Duell heraus und muss dabei sein 
Leben lassen. 

Das wars auch schon mit 
der Werktreue Eifmans zu Pusch-
kins Versroman «Eugen Onegin». 
Wie von dem berühmten Choreo-
graphen erwartet, sprengt seine 
Inszenierung den Rahmen der Ge-
schichte und bricht mit den traditi-
onellen Formen des Balletts. Eif-
man versetzt Puschkins geheim-
nissvolle, unberechenbare und 
stolze Charaktere in die Moderne, 
wo sie sich als hedonistische Figu-
ren in ein kaltes, extremes Umfeld 
einfügen. Die dynamischen Cho-
reographien zu Peter I. Tschaikows-
kys klassischer und Alexander Sit-
kowetskys rockiger, hochemotio-
naler Musik rauben einem schlicht-
weg den Atem. nl.

 «ONEGIN», MO/DI (5./6. ) 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Ein Bild der russischen Seele
Der Choreograph Boris Eifman gilt als führender Künstler des russischen 
Balletts. Mit seinem St. Petersburger Ballett-Theater inszeniert er «Onegin».

Und sie rocken noch immer
Die «Aeronauten» ziehen schon seit 20 Jahren durch die Musiklandschaft 
und haben nichts an Energie und Einzigartigkeit eingebüsst.

Durch den Tanz das Geheimnis der russischen Seele verstehen. pd

Naturschönheiten
Die Schaffhauserin Rahel 

Wenger, die seit einem Jahr an 
der Safrangasse ein Blumenge-
schäft führt, hat soeben an der 
renommierten Akademie für 
Naturgestaltung in Österreich 
ihre Meisterausbildung mit Aus-
zeichnung und Bestnote abge-
schlossen. Mit einer Diashow 
präsentiert sie Eindrücke und 
Erfahrungen von ihrer aus-
sergewöhnlichen Ausbildung 
an einem aussergewöhlichen 
Ort. ausg.

SO (4.11.) 14 H,

BLÜTENCAFÉ ZUM SAFRAN (SH)

Piano-Kabarett
Der deutsche Klavierkabaret-

tist Klaus Kohler bringt sein Pro-
gramm «Vorgespielte Höhepunk-
te» nach Schaffhausen. Kohler, 
der «beflügelte Mann», haut in 
die Tasten, singt, rappt, dirigiert 
und parodiert, was das Zeug hält. 
Dabei wechselt er seine Rolle 
vom Frauenversteher zum Ma-
cho, vom Loser zum Winner, im-
mer auf der Suche nach dem voll-
kommenen Mann, vollkommen 
nicht nur in musikalischen, son-
dern auch in sportlichen und ero-
tischen Bereichen. ausg.

FR (2.11.) 20.15 H, EVANGELISCH- 

REFORMIERTES KIRCHGEMEINDEHAUS, 

NEUHAUSEN
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Zart und Fein
Anne von Keller (Bass) und 

Jakob Dobers (Gitarre, Gesang) 
ziehen seit 2007 als «Sorry Gil-
berto» durch die Clubs, Cafés, 
Theater, Wohnzimmer und Hin-
terhöfe der (europäischen) Welt. 
In ihrem aktuellen Reisegepäck 
haben die beiden Wandervögel 
ihr neues Album «Construction 
Work & Stormy Weather» da-
bei, das dritte Werk des Duos. 
Die unter anderem in Annes Kü-
che aufgenommenen, feinglied-
rigen Folk- und Popsongs ver-
breiten bereits ab den ersten 
Akkorden eine angenehm war-
me Melancholie, mit der sich die 
kälteren Tage des Herbstes gut 
aushalten lassen. ausg.

DO (1.11.) 21 H, CARDINAL (SH) 

SEIT DER ersten Saison 
im Frühling 1992 wurden die rund 
325 Vorstellungen des Vorstadt Va-
riétés von etwa 30'000 Gästen be-
sucht. Dank grosszügiger finanziel-
ler Unterstützung kulturell enga-
gierter Unternehmer und Privat-
personen ist es am kommenden 
Mittwoch wieder einmal so weit: 
Zum 23. Mal steht das Restaurant 
Schützenstube für gut drei Mona-
te und 25 Vorstellungen ganz im 
Zeichen der Kleinkunst, dieses 
Jahr unter dem Motto «New York, 
New York.»

Die Leiter des Variétés, 
Martin Huber und Werner Siegrist,  
haben gemeinsam ein Ensemble 
aus acht Artisten aus ganz ver-
schiedenen Bereichen der Büh-
nenkunst zusammengestellt. Die 
Künstler präsentieren in einem 
zweistündigen Spaziergang durch 
die Grossstadt New York einen 
vielfältigen Mix aus magischen 
Momenten, Beatboxing, Komik, 
Gesang, Tanz und Artistik. Dazu 

sorgen Reto Schäublin mit einer 
Solonummer als Strassenmusi-
kant und Urs Pfister als neuer mu-
sikalischer Leiter und Pianist für 
den Hörgenuss neben den Darbie-
tungen auf der Bühne. Das voll-

ständige Programm sowie die ein-
zelnen Vorstellungszeiten finden 
Sie auch im Internet unter www.
vorstadtvariete.ch. kb.

PREMIÈRE: MI (7.11.) 18.15 H,

RESTAURANT SCHÜTZENSTUBE (SH)

New York in der Vorstadt
Unter dem Motto «New York, New York», dem 23. Programm des Vorstadt 
Variétés, weht ein Hauch von Grossstadtluft durch Schaffhausen.

Die Künstlerin Naïma singt und tanzt mit lateinamerikanischem Charme. pd

LETZTEN FRÜHLING fei-
erte Franz Hohler bereits seinen 69. 
Geburtstag, doch seinem künstleri-
schen Schaffen tat dies keinen Ab-
bruch. Auch mit bald 70 Jahren ist 
Hohler noch fleissig unterwegs auf 
Lesetour, aktuell mit seinem Buch 
«Es war einmal ein Igel». Mit die-
sen Kindergeschichten, die auch für 
Erwachsene gedacht sind, entführt 
der Schriftsteller und Kabarettist in 
eine phantasievolle Welt, in der 
Märchen und Moderne vermischt 
werden und Hunde sogar mit den 
Pfoten bellen können. ausg.

SO (4.11.) 17 H, KAMMGARN (SH)Hohler ist auch im Alter noch ein begnadeter Künstler. Foto: Christian Altorfer

Bellende Hundepfoten
Franz Hohler lädt zu einer Lesung für die ganze Familie ein, in der er Geschich-
ten aus dem grossen Buch und Igelverse aus dem kleinen Büchlein vorliest.

Blues und Funk
Achtung, Jimi Hendrix-Lieb-

haber dieser Tage: Mit Ronny 
Drayton (Gitarre), T.M. Stevens 
(Bass) und Keith LeBlanc (Schlag-
zeug) treten heute Donnerstag-
abend drei wahre Ausnahme-
könner an ihren Instrumenten in 
der Kammgarn auf, die alle der 
Hendrix-Schule zugeordnet wer-
den können. Das bedeutet, dass 
neben bluesigen Gitarrenriffs 
und funky Basseinlagen auch 
der Spassfaktor nicht zu kurz 
kommen darf. ausg.

DO (1.11.) 20.30 H, KAMMGARN (SH) 

Angst und Mut
Herr Taschenbier ist nicht ge-

rade ein mutiger Mensch: Er 
fürchtet sich vor allen Leuten, 
die schimpfen und befehlen. Da 
trifft er eines Samstags aus hei-
terem Himmel das Sams. Das 
Sams ist weder Mensch noch 
Tier noch Koblold – ein Sams 
halt. Auf jedenfall hat es vor 
nichts Angst und Peinlichkeit 
kennt es auch nicht. Das Musik-
theater Atze spielt die Geschich-
te dieser ungewöhnlichen 
Freundschaft, nach dem Kinder-
buch von Paul Maar. ausg.

SA/SO (3./4.11.), STADTTHEATER (SH)
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CD «FUTURE THAT NEVER HAPPENED» DER GRUPPE «SINNER DC» (SIEHE TIPP VOM 25.10.) ZU GEWINNEN!

Hier wird eine Drohung ausgesprochen

HÅKAN NESSER ist der 
Star unter den schwedischen Kri-
miautoren. Nach der Komissar-
Van-Veeteren-Serie schuf er einen 
neuen Protagonisten, Inspektor 
Barbarotti. Soeben ist sein fünfter 
und letzter Fall erschienen.

Nach dem unerwarteten 
Tod seiner Frau wird Barbarotti auf 
einen nie aufgeklärten Fall ange-
setzt. Vor fünf Jahren verschwand 
ein Elektriker spurlos. Er war mit ei-
ner verurteilten Mörderin liiert, doch 
ihr kann nichts nachgewiesen wer-
den, weil keine Leiche gefunden 
wurde – eine Sackgasse. Es scheint,  
dass die Kollegen Barbarotti aufs 
Abstellgleis befördern wollen, doch 
der Inspektor deckt Ungereimthei-
ten auf und setzt das Mosaik Stück 
für Stück zusammen.

Nesser zieht die Leser so-
fort in seinen Bann, verführt sie  mit 
Rätseln und legt falsche Fährten. 
Zugleich erzählt er einfühlsam über 
den Umgang mit Verlust und Trauer 
– «Am Abend des Mordes» ist mehr 
als nur ein Krimi. mg.

BUCH-TIPP: SCHWEDISCHER KRIMI

Barbarottis letzter Fall
DIE BERNER Band «Lab-

rador City» hat sich bereits im Jah-
re 2008 einen Namen gemacht, 
als sie zusammen mit  der eben-
falls aus Bern stammenden Indie-
Rock-Band «Must Have Been To-
kyo» auf Schweizer Tournee ging. 
Seither hat die vierköpfige Band, 
die sich aus Marc Hofweber, Ni-
klas Stettler, Dominique Knuchel, 
und Moritz Stettler zusammen-
setzt, mehrere Singles und eine 

EP (eine Mischform zwischen Sin-
gle und Album) herausgegeben.

 Die neue CD von Labrador 
City erscheint am 1. November auf 
Oh Sister Records. Sie trägt den 
aparten Namen «Reverie». Mit 
dem Wort Träumerei beschreiben 
die Bandmitglieder ihre Musik tref-
fend. Die zehn feinfühligen, sphä-
rischen Indie- und Popsongs mit 
einem Hauch Psychedelic knüpfen 
stilistisch an die EP «Volcano» an 
und wurden auch wie dieses in ei-
ner abgelegnenen Hütte im Ber-
ner Oberland aufgenommen. Die 
tragende, hohe Stimme des Lead-
Sängers Niklas, die einladenden 
Chöre und die verspielten Gitar-
ren- sowie Synthesizer-Melodien 
bringen den Zuhörer ins Schwel-
gen. nl.

CD-TIPP: FEINFÜHLIGE INDIE-SONGS

Schwärmerei

Labrador City: «Reverie», Oh Sister 
Records, CHF. 25.90.

EURE MEINUNGEN, lie-
be Rätslerinnen und Rätsler, sind  
beim Sprichwort von letzter Woche 
auseinandergegangen: Die einen 
haben gemeint, jemand habe dem 
Redaktor auf dem Bild den Kopf 
zurechtgerückt, während andere 
schätzten, jemand habe ihm den 
Kopf verdreht. In unserem Fall trifft 
letzteres zu, was auch die vom Zu-
fall auserlesene Gewinnerin Rena-
te Müller erkannt hat. Hauptsa-
che, der Kopf des jungen Mannes 
ist wieder eingerenkt und entwirrt. 
Es geht nun diese Woche aber 
nicht weniger halsbrecherisch zu 
und her bei uns. Gesucht wird 
nämlich ein drohender Ausspruch, 
der eine nicht genau bestimmte, 
aber sicherlich unangenehme 
Massnahme ankündigt. Es ist dies 

nicht ein Sprichwort, sondern eine 
Redewendung, die man vor allem 
im Schweizerdeutschen antrifft. 
Genaueres darüber wüsste wohl 
der bärtige Herr auf dem Bild. 
Schliesslich kennt er sich auch mit 
gepresstem, gekeltertem und ver-
gorenem Fruchtsaft aus, wie hier 
jemand mit einem Fingerzeig ener-
gisch verdeutlicht. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Herr mit Bart bei der Getränkebeschaffung. Foto: Peter Pfister

Hakan Nesser: «Am Abend des Mordes», 
btb, CHF. 28.50.



Ergebnis der Wahl vom 28. Oktober 2012

WAHL VON 36 MITGLIEDERN  
DES GROSSEN STADTRATES FÜR 
DIE AMTSDAUER 2013–2016

5. Herren Nicole, Geschäftsfrau 2’854
6. Rohner Raphaël*, Dr. iur. 2’790

nicht gewählt sind:
1. Amsler Dieter, Pensionär 2’767
2. Faccani Diego**, Schuhmachermeister 2’762
3. Roost Müller Manuela, Unternehmerin / Schulrätin 2’664
4. Sonderegger Marcel, Unternehmer / Dr. Ing. 2’645
5. Schlatter Stephan, Kaufmann 2’578
6. Wüscher Christine, mag. rer. pol. 2’484
7. Perovic Jeronim, Prof. Uni ZH 2’465
8. Fischli Ernst, Informatiker 2’367
9. Zimmermann Urs, Kaufmann 2’355

10. Mühlemann Guido, Dr. iur. 2’344
11. Strologo Franca, Uni-Dozentin 2’295
12. Dueri-Sonderegger Fabiola, Psychologin  2’242
Kandidatenstimmen, Total  47’929
Zusatzstimmen  5’318
Parteistimmen, Total  53’247

Liste 3  Christlichdemokratische Volkspartei (CVP)
gewählt sind:

1. Derksen Theresia, Direktionsassistentin 1’416
2. Zumstein Nathalie, Stadtschulrätin 1’121

nicht gewählt sind:
1. Distel Gädi, Hausfrau 1’117
2. Derksen Johanna, Primarlehrerin 891
3. Eichholzer Christian, Energiewirtschafter 754
4. Gschwend Norbert, Portfolio Manager  722
5. Eichholzer Monique, dipl. Wirtschaftsprüferin 697
6. Hauser Roland, dipl. Controller 688
7. Guggisberg-Distel Michelle, dipl. Pflegefachfrau HF 676
8. Löwe Silvia, Kfm. Angestellte 658
9.  Montanari Josef Matthias, Ökonom HSG /  

Berater und Dozent (ZHAW) 656
10. Zumstein Christoph, Dr. iur. 650
11. Guggisberg Michel, Amtsvormund 644
12. Burgstaller Rudolf, Unternehmer 642
13. Stöcklin Simone, Familienfrau 642
14. Grüninger Servan, Student 637
15. Stöcklin Armin, Chemiker FH 622
16. Mehr-Schefer Silvia, Psychologische Beraterin 598
Kandidatenstimmen, Total  13’831
Zusatzstimmen  1’541
Parteistimmen, Total  15’372

Liste 4   SVP und Junge SVP Schaffhausen
gewählt sind:

1. Preisig Daniel, Ingenieur / Projektleiter  2’569
2. Schlatter Hermann, eidg. dipl. Buchhalter  2’508
3. Hotz Walter, Geschäftsinhaber 2’489
4. Zehnder Edgar, dipl. Baumeister 2’394
5. Stamm Hurter Cornelia, Dr. iur. / Rechtsanwältin 2’341
6. Tappolet Alfred, eidg. dipl. Landwirt 2’190
7. Fioretti Mariano, Luftfrachtleiter / Zolldeklarant 2’139
8. Scheck Hansueli, eidg. dipl. Landwirt  2’011

nicht gewählt sind:
1. Leu Markus, dipl. Baupolier 2’000
2. Schöni Werner, Grenzwacht Kdt. a.D. 1’999
3. Brütsch Rafael, Landwirt 1’955
4.  Ritzmann Christian, B.A. VWL / Mediamatik- 

Kaufmann 1’922
5. Hermann Barbara, Landwirtin 1’868
6. Arbenz-Reichle Heinrich, Bauführer  1’868
7. Leder André, Geschäftsführer 1’847
8. Hafner Svenja, Chemielaborantin / HF Pflege 1’788
9. Meister Raphael, Chefmonteur Sanitär 1’785

10. Brodbeck Rudolf, Rentner 1’757

11. Steurer Christian, Kaufmann 1’751
12. Mank Oliver, Informatiker 1’747
13. Holzer Patrick, Biomedizinischer Analytiker HF, 1’743
14. Roth Daniel, Technischer Kaufmann  1’742
15. Schelling Angela, Fachfrau Betreuung  1’740
16. Lang Marco, Servicetechniker 1’737
17. Hermann Marco, Maschinist 1’735
18. Bolt Manuel, Kaufmann 1’731
19. Brunner Johannes, Student 1’728
20. Pfund Sandra, Verwaltungsangestellte  1’725
21. Müller Charlotte, Direktionsassistentin  1’712
22. Werner Rudolf, Rentner 1’695
23. Moretti Roland, Rentner 1’653
24. Dill Paul, Rentner 1’642
25. Beutler Andreas, Rentner 1’638
26. Pajovic Sandra, Software-Testerin  1’615
27. Vogel Rudolf, Rentner 1’589
28. Zimmermann Ruth, Rentnerin 1’585
Kandidatenstimmen, Total  67’938 
Zusatzstimmen  7’137
Parteistimmen, Total  75’075

Liste 5  Ökoliberale Bewegung Schaffhausen
gewählt sind:
1. Roost Martin, dipl. Augenoptiker (parteilos) 3’228
2. Eichenberger Iren, Sozialarbeiterin  2’867
3. Bernath Katrin, Dr. sc. nat. / Umweltökonomin 2’499
4. Merz Georg, Apotheker 2’159

nicht gewählt sind:
1. Schmidt René, Rektor Handelsschule KV  2’107
2. Jaquet Thomas, Quästor 1’622
3. Bruderer Stefan, Student / Journalist 1’606
4. Rebsamen Christine, Heilpädagogin  1’582
5. Gürbüz Pelin, Med. Praxisassistentin 1’568
6. Raschle Daniel, Sozialpädagoge 1’536
7. Frey Peter, Architekt 1’510
8. Hauser Lukas, Lehrer  1’502
9. Signer Carole, Studentin  1’493

10. Haile Tekle, Handwerker 1’432
11. Vestner Gabi, soz. Betreuerin 1’394
12. Seebacher Gudrun, Pflegefachfrau 1’333
13. Seebacher Paul, Werklehrer 1’332
14. Schirmer-Braun Rita, Sachbearbeiterin 1’277
Kandidatenstimmen, Total  32’047
Zusatzstimmen  3’027
Parteistimmen, Total  35’074

Liste 6  JUSOplus
gewählt sind:
1.  Fürer Seraina*, Studentin / Wissenschaftliche  

Assistentin 841

nicht gewählt sind:
1. Simmler Patrik**, Student ETH / Health Science  592
2. Silvestri Nicole, Studentin 298
3. Vonäsch Jonathan, Konditor/Confiseur (BMS) 297
4.  Hodel Mirza Michael, Student / Geschichte und  

Rechtswissenschaften 296
5. Bächtold Johanna, Kauffrau / PH-Studentin  256
6. Vonäsch Samuel, Gamedesigner 244
7. Fürer Casimir, Zivildienstleistender 234
8. Thöni Fabienne, Studentin 223
9. Zubler Nino, Maturand 204

10. Vroomen Salome, PH-Studentin 199
11. Baumgartner Flurin, Student 193
12. Zürcher Robin, Studentin 191
13. Chellakudam Jithin, Student Humanmedizin 190
14. Simmler Michael, Kunststofftechnologe 188

15. Happle Timon, Zivildienstleistender 187
16. Zebic Melanie, Studentin 183
17. Heil David, Student / Kellner 182
18. Eberle Gian-Luca, Kellner 179
19. Karunakaran Pirahash, Student 179
20. Erban David, I+D Fachmann in Ausbildung 177
21. Brühlmann Kevin, Student 176
22. Angst Sandro, Schreiner in Ausbildung  175
23. Flum Markus, Automatiker 173
24. Tzourbakis Jonas, Polygraf Lehrling 172
25. John Ludwig, Konstrukteur / Lehrling 171
26. Im Obersteg Noah, Elektroinstallateur 168
27. Lacher Stefan, Kantonsschüler 166
28. Schwyn David, Polymechaniker 163
29. Mehr Lorenz, Chemietechnologe 158
30. Nuhiu Ilir, Informatiker 157
31. Seebacher Raphael, Kaufmann  148
32. Germann Patrick, Student  147
Kandidatenstimmen, Total  7’507
Zusatzstimmen  569
Parteistimmen, Total  8’076

Liste 7  Evangelische Volkspartei
gewählt sind:

1. Schmidig Rainer, Kantonsschullehrer 1’310

nicht gewählt sind:
1. Wolter Olaf, Raumplaner NDS ETH 693
2. Klein Rahel, Sekundarlehrerin 515
3. Ruckstuhl Doris, Geschäfts- und Heimleiterin 515
4. Gähler Andreas, Sekundarlehrer phil. II  512
5. Schmidig Kathrin, cand.med. 474
6. Gensetter Anja, Schreinerin in Ausbildung  399

Kandidatenstimmen, Total  4’418
Zusatzstimmen  3’720
Parteistimmen, Total  8’138

Liste 8  Alternative Liste Schaffhausen
gewählt sind:

1. Kunz Andi, Abteilungsleiter 2’657
2. Stühlinger Susi*, Journalistin 2’464
3. Aders Till*, Kartograf 2’227
4. Jung Martin, Student 1’919

nicht gewählt sind:
1. Pivetta Leonardo**, Bankangestellter 1’615
2. Stocker Simon, Sozialarbeiter 1’535
3. Keller Florian, Gewerkschaftssekretär  1’401
4. De Ventura Linda, Sozialarbeiterin 1’043
5. Will Bea**, Buchhändlerin 1’034
6. Cajacob Carla, Kindergärtnerin 1’022
7. Schönberger Jonas, Koch 943
8. Lehmann Isabel, Sozialarbeiterin 939
9. Zucca Diana, Journalistin 931

10. Wildberger Marianne, Soz. Sonderpädagogin 922
11. Ülgen Emine, Studentin  909
12. Raitze Claudia, Dentalassistentin / Serviceangestellte 893
13. Böhringer Daniel, Gärtner 889
14. Jaquet Salomé, Unternehmerin 889
15. Albrecht Philipp, Musiker 884
16. Bührer Manuela, Desktop-Publisher 863
17. Achermann Peter, Betriebstechniker 859
18. Greuter Mattias, Journalist 858
19. Ackermann Adrian, Journalist 840
20. Albrecht René, Kaufmännischer Angestellter 838
21. Leuzinger Thomas, Journalist  830
22. Meštrovic Tomislav, Filmemacher 808
23. Hunziker Andreas, Student 796
24. Seifert Adrian, Video-Editor 782

25. Schug Fabian, Student 767
26. Spitzer Gregor, Mediamatiker 760
27. Kraft Basil, Student 747
Kandidatenstimmen, Total  34’864
Zusatzstimmen  2’902
Parteistimmen, Total  37’766

Liste 9  Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU)
gewählt sind:

1. Brunner Beat, Küchenchef 987

nicht gewählt sind:
1. Faas Colette, Dr. Chiropraktorin 853
2. Schulthess Peter, Automechaniker 751
3. Rahm Rubio Christina, Kaufmännische Angestellte 742
4. Haller Peter, Bauleiter 720
5. Keller Markus, Programmierer 706

Kandidatenstimmen, Total  4’759
Zusatzstimmen  7’771
Parteistimmen, Total  12’530

Liste 10  Jungfreisinnige Schaffhausen
gewählt sind:

1. Hardmeier Till, lic. oec. publ. 1’185
2. Hotz Florian*, Dr. oec. und M.A. in Law 1’166

nicht gewählt sind:
1. Hauser Res**, Volkswirt B.A. 1’047
2. Illi Alain, Software Ingenieur ETH 764
3. Mundt Christian, Wirtschaftsredaktor 720
4. Meier Nicole, Biomedizinische Analytikerin 686
5. Bachmann Brian, Betriebsökonom FH 674
6. Tektas Yasar, Marketingmanager 649
7. Tektas Evren, Betriebswirt 643
8. Schriber Tim, Primarlehrer 642
9. Fritz Sebastian, Betriebsökonom 626

10. Mühlebach Daniel, Unternehmensberater  624
11. Fehr Simon, Betriebswirt B.A. 348
12. Wullschleger Lukas, Betriebsökonom 345
13. Maegerle Severin, Betriebswirt B.A. 332
14. Surber Sébastien, Gruppenchef Post 327
15. Maegerle Adrian, Automatiker 327
16. Schwager Lisa, Kfm. Angestellte 323
17. Zulauf Lukas, Schüler 310
18. Weber Mathias, Betriebswirt 305
19. Müller Jérôme, Student / BWL 304
20. Righes Dario, Elektromonteur 302
21. Käslin Valentin, Student 301
22. Suter Daniel, Kaufmann 300
Kandidatenstimmen, Total  13’250
Zusatzstimmen  1’384
Parteistimmen, Total  14’634

*  Verzicht auf Annahme des Mandats
** rückt nach

Im Namen des Wahlbüros
Der Präsident: Thomas Feurer
Der Aktuar: Christian Schneider

Zahl der Stimmberechtigten 21’999
Zahl der eingelegten Wahlzettel 10’155
Zahl der ungültigen Wahlzettel 26
Zahl der leeren Wahlzettel  686
Zahl der gültigen Wahlzettel 9’443
Stimmbeteiligung: 46,16 %

Gesamtstimmenzahlen und Sitzverteilung
   Stimmenzahl   Prozent  Sitze

00 ohne Bezeichnung 0 0.00% 0
01 SP-Stadt Schaffhausen  72’259 21.75% 7
02 FDP.Die Liberalen (FDP)  53’247 16.03% 6
03 Christlichdemokratische Volkspartei (CVP)  15’372  4.63%  2
04 SVP und Junge SVP Schaffhausen  75’075  22.60%  8
05 Ökoliberale Bewegung Schaffhausen  35’074  10.56%  4
06 JUSOplus    8’076  2.43%  1
07 Evangelische Volkspartei  8’138  2.45%  1
08 Alternative Liste Schaffhausen  37’766  11.37%  4
09 Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU)  12’530  3.77%  1
10 Jungfreisinnige Schaffhausen  14’634  4.41%  2

Total    332’171   36

Liste 1  SP-Stadt Schaffhausen
gewählt sind:
1. Huber Ott Katrin, Schulpräsidentin / Familienfrau 4’606
2. Flückiger Christa, Administratorin / Parteisekretärin 4’499
3. Möller Peter, Jugendanwalt 4’337
4. Tanner Urs, Jurist / Lehrbeauftragter 4’328
5. Fürer Urs, Schulleiter 4’025
6. Schlatter Daniel, Rentner 3’821
7. Osmani Osman, Gewerkschaftssekretär Unia  3’733

nicht gewählt sind:
1.  Grüninger Jeanette, Hochbauzeichnerin /  

Inneneinrichtung 3’724
2. Marti Stefan, Zeichnen und Englischlehrer 3’620
3. Planas Marco, Primarlehrer 3’516
4.  Schlatter Christoph, Berufsschullehrer /  

DAS Päd. Fördermassnahmen 3’507
5. Müller Bruno, Offsetdrucker 3’439
6. Windler Roger, Gewerkschaftssekretär 3’358
7. Fauchs Gilbert, Unternehmer 3’352
8. Müller Severin, Informatiker 3’317
9. Pospisek Lijlja, Lehrerin / lic. phil. I 3’281

10. Tenger Maya, Assistentin Projektmanagement  3’224
11. Wüthrich Andreas, Jurist 2’988
Kandidatenstimmen, Total  66’675
Zusatzstimmen  5’584
Parteistimmen, Total  72’259

Liste 2  FDP.Die Liberalen (FDP)
gewählt sind:
1. Hauser Thomas, Sekundarlehrer 3’314
2. Tektas Nihat, Rechtsanwalt 3’061
3. Egger Martin, Informatiker 3’004
4. Hauser-Lauber Katrin, Musiklehrerin 2’938

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN
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Bea Hauser

Zum ersten Mal waren Stefan und Sybil-
le Stettler-Kistler in diesem Jahr an der 
Herbstmesse. Beide sind geprüfte Schäd-
lingsbekämpfer, und sie sei erstaunt über 
das äusserst grosse Interesse der Besu-
cherinnen und Besucher an ihrem Stand, 
sagt Sybille Stettler-Kistler beim Besuch 
der «az» in Hemishofen. Bei ihrer Arbeit 
geht es um etwas einerseits Natürliches, 
andererseits leicht Gruseliges. Als Schäd-
lingsbekämpfer hat es die Firma Kistler 
& Stettler mit allen Arten von Insekten 
zu tun, aber auch mit Nagetieren. «Wir 
bezeichnen jene Tiere als Schädlinge, 
die die Gesundheit der Menschen beein-

trächtigen oder durch Frass und Verun-
reinigungen Lebensmittel zerstören kön-
nen», erklärt sie. Dazu gehören Nagetie-
re und Schaben, die Krankheiten übertra-
gen können. Man unterscheidet Materi-
al- und Hygieneschädlinge. «Sie können 
die Nahrung kontaminieren», so Sybil-
le Stettler-Kistler. Verschiedene Käferar-
ten sind Vorratsschädlinge. «Andere Kä-
fer hingegen wie beispielsweise die Sil-
berfische sind keine Schädlinge, sondern 
Lästlinge, wie wir sie nennen», sagt die 
Schädlingsbekämpferin. Es gebe absolut 
ungefährliche Biester, die einfach nur 
lästig seien. Aber die Dörrobstmotte, ein 
mehliger, zweifarbiger, silberner Falter, 
den man hin und wieder in der Küche 

antreffen kann, ist ein klassischer Vor-
ratsschädling. Dazu gehören auch Reis-
mehlkäfer und Brotkäfer, die Lebensmit-
tel verunreinigen. Die Nagetiere wie Mäu-
se und Ratten gehören ebenfalls zu den 
Materialschädlingen. Sie verkoten Getrei-
de, das ungeniessbar wird oder können 
durch Kabelfrass Brände auslösen.  

Zu den Aufgaben der Kistler & Stettler 
AG gehört auch die Taubenabwehr. Ste-
fan Stettler-Kistler war gerade jüngst in 
Ramsen, um unter einem Dach ein Gitter 
gegen Tauben anzubringen. «Die Taube 
an und für sich ist kein Schädling, aber 
was sie hinterlässt, ist sehr schädlich», 
sagt Sybille Stettler-Kister. In den Tauben-
nestern habe es Ungeziefer wie Tauben-
zecken oder Milben, die für die Menschen 
unangenehm seien. Der Staub, der vom 
trockenen Kot der Tauben ausgehe, sei 
äus serst gesundheitsschädlich, wenn 
man ihn einatme. 

Oft mit Gesichtsmaske
Bei solchen Abwehrarbeiten tragen die 
Schädlingsbekämpfer eine Gesichtsmas-
ke. Der Taubenkot – Liegenschaftsbesit-
zer in der Altstadt können ein Lied davon 
singen – ist sehr scharf und kann Fassa-
den nicht nur verunreinigen, sondern ka-
puttmachen. 

Es ist sehr wichtig, dass man die Kam-
merjäger – so wurden Schädlingsbekämp-
fer früher genannt – im richtigen Mo-
ment aufbietet. Es gibt Häuser mit einem 
vergessen gegangenen Estrich, in dem 
Tauben nisten. Dann kommt der Hausbe-
sitzer auf die Idee, den Estrich zu einer 
Dachwohnung auszubauen. Vielleicht 
räumt er irgendwie die Tauben und ihre 
Nester aus dem Weg. «Wenn man vor 
dem Umbau den früheren Estrich nicht 
mit einem Insektizid behandelt, kann es 
passieren, dass der neue Mieter ein Jahr 
später Taubenzecken in der unbehandel-
ten Wohnung hat», erklärt Sybille Stett-
ler-Kistler. Die Schädlinge gingen wie an-
dere Zecken an das Blut der Menschen 
und seien dementsprechend gefährlich. 
«In einem solchen Fall ist die Bekämp-

Schädlingsbekämpfer Stefan Stettler-Kistler montiert an einem Privathaus in Ramsen 
eine Taubenabwehr.  Fotos: Peter Pfister

Die Kistler & Stettler AG in Hemishofen ist die einzige Schädlingsbekämpfungsfirma im Kanton

Von Schädlingen und Lästlingen
Die Mitglieder der Familie Kistler und Stettler AG in Hemishofen sind allesamt geprüfte Schädlingsbekämp-

fer, auch Tochter Sybille Stettler-Kistler. Die Firma sorgt dafür, dass Liegenschaften frei von Schädlingen sind. 
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fung dieser Taubenzecken sehr schwie-
rig, und es ist fast zu spät.»

Die Schädlingsbekämpferin rät, die 

Fachleute in dem Moment anzurufen, 
wenn man die Schädlinge entdeckt. Zu-
warten mache keinen Sinn. Ihre Firma 
kann die einzelnen Schaben unterschei-
den, denn da gibt es schädliche sowie 
absolut harmlose wie die Waldschabe, 
die eigentlich draussen lebt. «Hin und 
wieder kommt sie ins Haus, aber drin-
nen kann sie nicht überleben.» Aber 
Küchenschaben müsse man behan-
deln. 

Sybille Stettlers Vater Hans Kistler hat 
die Firma von 30 Jahren gegründet. Er, 
seine Tochter, deren Mann Stefan Stettler 
und Cousin Robert Kistler haben alle die 
Ausbildung als geprüfte Schädlingsbe-
kämpfer absolviert. Dort lernen die Kurs-
teilnehmer alles über die Bestimmung 
der Käfer – seien es nun Schädlinge oder 
Lästlinge –  und die schädlichen Nager. 

Mit Fachbüchern und Biologe
Regelmässig schicken Leute die unter-
schiedlichsten Käfer zur Bestimmung. 
Die Schädlingsbekämpfer bei Kistler & 
Stettler recherchieren dann in Fachbü-
chern. Wenn sie nicht herausfinden, um 
welches Tier es sich handelt, haben sie 
laut Sybille Stettler Kontakt zu einem 
Biologen, der ihnen weiterhelfen kann. 

Der Hauseigentümerverband Schaff-
hausen (HEV) führte Mitte September im 
Haus zur Wirtschaft einen seiner Apéros 
mit der Firma Kistler & Stettler AG durch. 
Die Mitglieder liessen sich über die Be-
kämpfung von Schädlingen informieren. 

Der Biologe Anton Hasenböhler stand da-
bei der Familie Stettler-Kistler zur Seite. 
Der selbstständige Berater führt Hygiene-
schulungen für Firmen durch. Wenn die 
Stettlers für einen Vortrag angefragt wer-
den, arbeiten sie mit Biologe Hasenböh-
ler zusammen. 

Zu den Kunden von Stettler & Kistler 
AG gehören lebensmittelproduzieren-
de Betriebe wie Metzgereien und Bäcke-
reien, Einkaufsläden und -zentren, Res-
taurants, Spitäler, Altersheime, Liegen-
schaftenverwaltungen und Eigenheim-
besitzer. Mit vielen Kunden hat die 
Firma ein Abonnement abgeschlossen, 
das heisst, sie werden regelmäs sig kon-
trolliert. Das sei wichtig für die Lebens-
mittelkontrolle, so Stettler-Kistler. 

Das wohl unangenehmste Erlebnis 
mit Schädlingen sind Bettwanzen. «Da 
können heute eigentlich nur professio-
nelle Schädlingsbekämpfer helfen», sagt 
Sybille Stettler-Kistler. Bettwanzen wer-
den eingeschleppt, sei es von einem Auf-
enthalt in einem Bett mit Wanzen, sei es 
von Möbeln aus dem Brockenhaus oder 
von der Strasse. Die Firma wendet aller-
dings keine Chemiekeule mehr an, da 
könnten die Eier überleben. Stettler & 
Kistler heizen heute das befallene Zim-
mer mit einem speziellen Ofen auf 55 
Grad auf, und man kann alle Möbel ste-
hen lassen. Ausräumen muss man nur, 
was schmelzen könnte. Und die Bett-
wanzen samt ihren Eiern sind nach 48 
Stunden Geschichte.

 fax
Gino Giuliato 
verlässt die KB
Schaffhauser Kantonal-
bank. Der Leiter des Bereichs 
Firmenkunden, Gino Giulia-
to, hat die Schaffhauser Kan-
tonalbank per Ende Oktober 
verlassen, wie die Bank mit-
teilt. Der Vorsitzende der Ge-
schäftsleitung, Martin Vogel, 
übernimmt bis zur Neubeset-
zung ad interim die Leitung 
des Firmenkundengeschäfts. 
Der Bereich Firmenkunden 
der KB umfasst rund 30 Spe-
zialistinnen und Spezialis-
ten am Standort Schaffhau-
sen. (ha.)

Zweiter Platz 
für GF
Georg Fischer. GF Automoti-
ve, eine Unternehmensgrup-
pe von GF, gewann den zwei-
ten Platz beim «ÖkoGlobe» 
in der Kategorie «Rohstoffe, 
Werkstoffe und Verfahrens-
optimierung», wie das Unter-
nehmen schreibt. Der «Öko-
Globe» zeichnet Innovatio-
nen in nachhaltiger Mobilität 
aus. GF Automotive habe die 
Jury mit ihrem Schwenklager 
im bionischen Design über-
zeugt. Bionik ist die Kombi-
nation aus Biologie und Tech-
nik. (ha.)

City-Wellness 
eröffnet
Hotel Kronenhof. Das Hotel 
mitten in der Altstadt bietet 
neu neben 41 Zimmern und 
Suiten, der Kronenstube, dem 
Steakhouse «Ox» und der Bar 
ein weiteres Freizeitangebot in 
Form eines Wellnessbereichs 
an. Die Anlage sei öffentlich 
und über die Rezeption des 
Hotels zugänglich, schreiben 
die Besitzer Claudia und Peter 
Pirnstill. Für 20 Franken Ein-
tritt können Gäste sich in ei-
ner finnischen Sauna, in ei-
nem Aroma-Dampfbad, einem 
Saunarium, in einem Kneipp-

Bereich und mit einer Massa-
ge erholen. Vorhanden sind 
auch Ruhebereiche. (ha.)

2,5 Prozent 
Arbeitslose
Kantonales Arbeitsamt. Im 
September waren im Kanton 
1'043 (Vorjahr: 829) Ganz- und 
Teilarbeitslose eingeschrieben 
(601 Männer und 442 Frauen). 
Das sind 21 Versicherte mehr 
als Ende August. Die Arbeitslo-
senquote ist somit im Kanton 
um 0,1 Prozent gestiegen und 
beträgt 2,5 Prozent (Vorjahr: 2 
Prozent). In der Schweiz sind 
es 2,8 Prozent. (ha.)

Sybille Stettler-Kistler zeigt, wie ein Stück Holz 
aussieht, wenn Ameisen darin wohnten. 
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Praxedis Kaspar

Nein, nein, lacht Brockileiterin Ursula 
Linder, gerade ein Volljob sei die Brocken-
stube im Schönmaiengässchen nicht, 
aber ordentlich zu tun habe man schon. 
«Man» – das sind die fünfzehn Frauen, 
die das Brocki-Team des Gemeinnützigen 
Frauenvereins Schaffhausen bilden. Alle-
samt stellen sie ihre Zeit und ihre Arbeits-
kraft unentgeltlich für den guten Zweck 
zur Verfügung – in unterschiedlich aus-
gedehnten Einsätzen und Präsenzzeiten, 
ganz nach persönlicher Verfügbarkeit. 
Dank dieses Engagements ist es möglich, 
die gesamten Einnahmen aus der Bro-
ckenstube für Menschen in Notlagen zur 
Verfügung zu stellen – auf Antrag von 
Behörden, Institutionen, Ärzten und an-
dern Fachpersonen, die Einblick in unter-
stützungsbedürftige Familien bekommen 
– meist geht es dabei um alleinerziehen-
de Mütter. Treffen Hilfegesuche ein, ent-

scheidet der Vorstand über die Höhe der 
finanziellen Zuwendung, die immer ein-
maligen Charakter hat, damit möglichst 
viele Menschen eine Chance auf die un-
komplizierte Soforthilfe bekommen. 

Schauen Sie doch wie hübsch!
Gutes tun und Freude daran haben: Dieses 
Motto gilt im Schönmaiengässchen. Und 
so pflegen die Frauen denn ihre Brocken-
stube, die sage und schreibe seit 101 Jah-
ren an der gleichen Adresse liegt, mit der 
allergrössten Sorgfalt und Sachkenntnis: 
Zwei Schneiderinnen sorgen dafür, dass al-
les schön geflickt wird, eine Mitarbeiterin 
widmet sich der Kasse und ist damit für das 
finanzielle Gleichgewicht verantwortlich, 
andere Teamfrauen packen aus, sortieren, 
putzen, räumen ein, hängen auf und, dies 
natürlich vor allem, sind während der Öff-
nungszeiten am Dienstag, Mittwoch, Frei-
tag und Samstag als freundliche Verkäu-
ferinnen für ihre Kundinnen und Kunden 

ansprechbar: «Doch, doch, diese Schuhe 
stehen Ihnen. Nein, diese Jacke eher nicht, 
sie ist an den Achseln zu breit für Sie. Na-
türlich ist diese Pfanne in Ordnung, alles 
ist in Ordnung bei uns, sonst wird es nicht 
verkauft. Ja, gut, dann lasse ich Ihnen ein 
paar Franken nach, wenn Sie drei Schals 
und zwei Gürtel dazu nehmen. Nein, weni-
ger als zehn Franken für dieses Deckchen, 
ich bitte Sie! Es ist aus Leinen, handbe-
stickt und wunderschön umhäkelt, schau-
en Sie doch, wie hübsch ...»

Dreihundert Sünden
Ein Tummelfeld für alles Menschliche 
und manchmal auch für allzu Menschli-
ches: Seit nunmehr sieben Jahren inves-
tiert Ursula Linder, die das Brocki seit zwei 
Jahren leitet, ihre Kreativität, ihre Freude 
am Schönen, ihre Lust aufs Gestalten und 
ihre Menschenfreundlichkeit in «ihr» 
Brocki. Sie fährt zu alten Damen, die ins 
Altersheim zügeln und nun ihren Haus-

Ursula Linder leitet die Brockenstube des Gemeinnützigen Frauenvereins

«Ein Tummelfeld des Menschlichen»
Kennerinnen bezeichnen sie als die zauberhafteste Brockenstube Schaffhausens: Im kleinen Laden am 

Schönmaiengässchen kommt soziales Engagement zusammen mit einer geradezu zärtlichen Inszenie-

rung von Alltagsgegenständen mit Gebrauchsspuren.

Es ist ein Geben und Nehmen: Ursula Linder im Gespräch mit einem Kunden. Foto: Peter Pfister
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halt auflösen müssen. Sie hört ihnen zu 
und nimmt Anteil an all den Abschieden, 
die mit den Gegenständen des Alltags ver-
bunden sind und ihnen eine besondere 
Ausstrahlung geben, denn Abnützungs-
spuren erzählen Lebensgeschichten: Das 
Teeservice, das der Mann seiner Frau 
zum 60. Geburtstag geschenkt hat und 

das nun keinen Platz mehr findet im Al-
tersheimzimmer. Das Kommödchen der 
Schwiegermutter mit all den gebügelten 
weissen Nastüchlein drin. Das Schmuck-
kästchen zur silbernen Hochzeit, das Öl-
bild mit Heiland und Schäfchen, das einst 
in aller Unschuld über dem Doppelbett 
hing. Oder das handgestickte und mit 
Wachsbildern verzierte Ablassbild, mit 
dem man sich für dreihundert Sünden 
loskaufen konnte.

Und dann alle die Tischtücher, die Ser-
vietten aus Damast, ein Leben lang zur 
Seite gelegt für den ganz feinen Besuch, 
der niemals kam. Es kann schon vorkom-
men, dass Ursula Linder mit einer Beige 
feinstem, ungebrauchtem Leinen zur Tür 
hinausgeht und über ein fremdes Leben 
nachdenken muss, über all die guten Au-
genblicke, die jemand erhofft, aber sich 
niemals zugestanden hat. Viele der 
schönsten Hinterlassenschaften zeugen 
von einer Frauengeneration, die keine 
Wegwerfmentalität kannte, die mehr 
Zeit als Geld hatte, die Sorgfalt als eine 
Tugend betrachtete und ihre Abende 
nicht vor dem Fernseher, sondern am 
Stickrahmen oder mit der Lismete im 
Kreis der Familie verbrachte. Wer weiss 
schon, was jenen Stickerinnen und Stri-
ckerinnen und Klöpplerinnen damals am 
Feierabend durch den Kopf ging? Wer 
ahnt, warum sie feine weisse Kragen 
mochten und das Bügeln von Servietten 
zur heiligen Pflicht machten? Und wer 
wagt es, angesichts der heutigen Proble-
me ein Urteil zu fällen über den Sinn je-
ner Lebensweise?

Seltsame Krämer
Für sich selber hat Ursula Linder entschie-
den, die guten Momente beim Schopf zu 
packen, wenn sie denn kommen – und 
das schöne Tischtuch und auch sonst 
nichts für später aufzusparen.

Es gibt aber nicht nur die freundlichen 
alten Frauen, die ihre schönen Sachen 
dem Brocki stiften, sondern auch die An-
tiquitätenhändler, die mit Argusaugen 
durch die Ladenräume streifen und die 
besonders schönen Dinge zusammenraf-
fen – nicht selten verbunden mit dem 
Versuch, die ohnehin äusserst moderaten 
Preise noch zu drücken. Oder jene merk-
würdigen Damen, die auf einem Serviet-
tentäschchen einen ausgefransten Faden 
finden und dann feststellen, das Ding sei 
seinen Preis von drei Franken nicht wert. 
Es gibt jene, die klauen, sobald niemand 
hinschaut. Oder jene vornehmen Gattin-

nen, die anrufen, sie hätten da ein paar 
Sachen zu verschenken, die sich dann als 
ein Dutzend schadhafte Einmachgläser 
entpuppen. Nicht immer, sagt Ursula Lin-
der, sei alles eitel Freude rund ums Bro-
cki, manchmal fühle man sich schon ein 
wenig ausgenützt und betrogen, weil 
Aufwand und Ertrag so gar nicht zusam-
menstimmten. Zum grossen Glück aber 
darf sich das Team auf eine überwiegen-
de Mehrzahl von treuen Kundinnen und 
Kunden verlassen, die das liebevoll prä-
sentierte und gepflegte Angebot schätzen 
und gerne einen guten Batzen und ein 
bisschen mehr liegen lassen. Schliesslich 
tun sie es für eine gute Sache und bekom-
men eine Menge gute Sachen dafür.

Das Äffchen aus Plüsch
Inzwischen denkt Ursula Linder über 
Weihnachten nach. Sie wird die Schau-
fenster und ihre besten Auslageflächen in 
den klassischen Farben Rot und Grün ge-
stalten, jetzt schon zeichnet sie Skizzen, 
spaziert durch das Lager und fängt an, im 
Kopf Geschichten zu spinnen, indem sie 
dies und jenes zu einem  schillernden Gan-
zen kombiniert: hier alter Christbaum-
schmuck, üppig drapiert, da ein Glitzer-
bildchen in den rohhölzernen Fensterrah-
men gehängt, dort eine nicht eben kostba-
re Lockenpuppe zum Engel auffrisiert: Das 
Romantische mischt sich mit dem Schrä-
gen, der Witz mit der Melancholie, und 
die Fantasie sucht ihre Herausforderung 
in den engen Grenzen des Vorhandenen: 
Nur was im Haus ist und verkauft werden 
kann, darf verwendet werden zum Tab-
leau vif. Und natürlich kann (und soll!) je-
derzeit jemand kommen und sagen, bitte, 
das möchte ich kaufen. Dann nimmt Ur-
sula Linder ohne mit der Wimper zu zu-
cken das Herzstück aus ihrem Arrange-
ment, wickelt es in Seidenpapier und fort 
damit – soll sich eine andere romantische 
Seele daran freuen. Beim Abschied sagt 
sie, die auch privat eine leidenschaftliche 
Sammlerin alter Gebrauchsgegenstände 
ist, wissen Sie, auch wenn diese Leintü-
cher, die Bettwäsche und die alten Spitzen 
hier bei uns nur quasi auf der Durchreise 
sind – es ist schön, sie in die Hand zu neh-
men und die Geschichten zu erahnen, die 
in ihnen verborgen sind. Dann nimmt Ur-
sula Linder ein abgewetztes Plüschäffchen 
auf den Arm, das ihr eine Frau gebracht 
hat mit der verschämten Bemerkung, es 
sei halt der Gefährte ihrer Kindheit gewe-
sen. Weiss der Himmel, warum sie es weg-
schenkt.

Nein, es reut sie nicht, das Schönste herzuge-
ben: Ursula Linder mit allerfeinstem Gestrick. 

Öffnungszeiten
Die Brockenstube des Gemeinnützi-
gen Frauenvereins Schaffhausen am 
Schönmaiengässchen unter der Lei-
tung von Ursula Linder beruht auf 
unentgeltlicher Freiwilligenarbeit. 
Sie nimmt gut erhaltene Waren al-
ler Art – ausser Möbeln – entgegen 
und verkauft sie zugunsten von Fami-
lien in schwierigen Situationen, de-
nen sie Nothilfe leistet. Die Waren 
müssen der Brockenstube unentgelt-
lich überlassen werden. Öffnungszei-
ten: Dienstag 9.00 bis 11.30, Mittwoch 
14.00 bis 17.00, Freitag 14.00 bis 16.00 
und Samstag 9.00 bis 12.00. Warenan-
nahme 052 659 13 88.  Willkommen 
sind weitere freiwillige Mitarbeiterin-
nen, die sich nicht scheuen, überall 
mitanzupacken und die Freude haben 
an der fantasievollen und sorgfältigen 
Präsention der Waren. (P. K.) 
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Adrian Ackermann

az Ursula Hafner, die Nagra-Ausste-
lung Time Ride versuchte den Besu-
chern an der Herbstmesse aufwändig 
zu vermitteln, wie sicher ein Endla-
ger im Opalinuston bei Benken wäre. 
Waren Sie vom Auftritt überzeugt?
Ursula Hafner Der Pavillon war attrak-
tiv gestaltet und ein Publikumsmagnet. 
Trotzdem: Meine kritische Haltung gegen-
über einem möglichen Endlager in der Re-
gion bleibt unverändert. Die Ausstellung 
war vor allem eine PR-Aktion – offene Fra-
gen wurden zu wenig angesprochen. 

Gaukelt die Nagra den Leuten etwas 
vor?
Sie erzählt zumindest nur die halbe Wahr-
heit. Die Nagra-Kampagne mit den Am-
monit-Plakaten suggeriert, dass sich tief 
in der Erde nichts bewegt. Das stimmt so 
nicht, wie Erfahrungen beispielsweise in 
der Schachtanlage Asse zeigen. Dass das 
Opalinusgestein gewisse Sicherheiten bie-
tet, mag sein, doch wenn wir darin ein La-

ger bauen, wird diese Erdschicht beschä-
digt. Das verändert auch die Stabilität. 
Und was ist mit einer möglichen Gasent-
wicklung oder mit der Frage nach dem 
geeigneten Zugang zum Lager? Es gibt 
zahlreiche sicherheitsrelevante Punkte, 
die heute noch nicht ausreichend geklärt 
sind. 

Letzte Woche stellte der Regierungs-
rat deutliche Forderungen an das 
Bundesamt für Energie (BFE) und an 
das Ensi. Er verlangt unter anderem 
eine genaue Prüfung der Nagra-Struk-
turen sowie eine unabhängige Auf-
sicht. Die Veröffentlichung des «Ge-
heimpapiers» scheint Ihr Vertrauen 
stark erschüttert zu haben.
Das Vertrauen in die zuständigen Orga-
nisationen hat in der Tat stark gelitten. 
Wenn das geschilderte Szenario im Nagra-
Papier tatsächlich nur ein Referenzszena-
rio gewesen sein soll, wieso standen dann 
die richtigen Namen darauf? Ausserdem 
machte uns die erste Reaktion des Bun-
des noch misstrauischer. Das Bundesamt 

für Energie (BFE) bestellte die Nagra-Chefs 
zwar rasch zu einer Aussprache, aber nur 
um gleichentags zu verkünden, dass alles 
in Ordnung sei. Das entspricht keiner se-
riösen Abklärung. Für uns war klar, dass 
wir unsere Bedenken deutlich anmelden 
wollen.

Haben Sie bereits eine Reaktion aus 
Bern erhalten? 
Wir haben noch nichts gehört. Unsere Stel-
lungnahme letzte Woche war aber auch 
«erst» eine Medienmitteilung. Wir müssen 
unsere Forderungen nun noch schriftlich 
beim Bund deponieren – und rechnen na-
türlich mit einer Antwort. Bis dahin wird 
aber noch etwas Zeit vergehen. 

Hat der Regierungsrat noch andere 
Druckmittel, falls die Forderungen 
nicht erhört werden? 
Wir sind zuversichtlich, dass sich et-
was tun wird. Der Kanton Schaffhausen 
nahm bei der Endlager-Frage schon oft 
eine Vorreiterrolle ein. Für unsere sozio-
ökonomische Studie, die die gesellschaft-
lichen und die wirtschaftlichen Auswir-
kungen eines Atomendlagers bei uns in 
der Region thematisiert, wurden wir zu 
Beginn belächelt und vom Bund kriti-
siert. Heute macht er etwas Ähnliches. 

Unterdessen verspricht das BFE, die 
Nagra besser zu kontrollieren und 
ganz allgemein transparenter zu in-
formieren. Gleichzeitig fordert es 
aber das Aufgeben der reinen Ab-
wehrhaltung. Berechtigt?
Es ist klar, dass wir für den Atommüll eine 
Lösung brauchen. Dafür sollten wir uns 
aber die Zeit nehmen, die nötig ist, um 
alle Aspekte sorgfältig zu prüfen. Unsere 
kritische Haltung geben wir sicher nicht 
auf. Abgesehen davon, dass wir dafür ei-
nen gesetzlichen Auftrag haben, bleibe 
ich überzeugt: Nach dem Ausscheiden der 
sicherheitstechnisch weniger geeigneten 
Standorte kommt das Endlager dorthin, 
wo es am wenigsten Widerstand gibt.

Der Regierungsrat hat auf den «Nagra-Skandal» reagiert und verlangt mehr Kontrolle

«Das Vertrauen hat gelitten»
Nach der Veröffentlichung des «Geheimpapiers», das den Eindruck erweckte, Benken stehe als Endlager-

Standort bereits fest, sieht die Regierung bei der Nagra und beim Bundesamt für Energie Handlungsbe-

darf. Regierungsratspräsidentin Ursula Hafner (SP) sagt, warum. 

«Die erste Reaktion des Bundes machte uns noch misstrauischer.» Foto: Peter Pfister
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Carlo Domeniconi ist jemand, der gerne 
experimentiert und verschiedene Stile 
ausprobiert. Mit scheinbar spielerischer 
Leichtigkeit wechselt er von geometri-
schen Formen und abstrakten Linien hin 
zu naturalistischen Darstellungen. Mal 
malt er klar gegenständlich, dann wieder 
wird seine Handschrift kühl und distan-
ziert. Einmal ist er bunt und verspielt fast 
wie ein Kind, und gleich daneben präsen-
tiert er Bilder in gedämpften Misch-Far-
ben. Trotzdem ist es nicht so, dass Dome-
niconi einfach nur hin- und herspringt 
und beliebig Stil und Technik wechselt. 
Nein, er malt konsequent in Serien. Wenn 
er sich mit etwas beschäftigt, dann will er 
es genau wissen, dann setzt er sich mit ei-
nem Thema so lange auseinander, bis es 
ausgereizt ist. Oder er nimmt es ein paar 
Jahre später nochmals auf und arbeitet 
weiter daran.

Domeniconi stellt seit fast 30 Jahren re-
gelmässig aus – im Raum Schaffhausen, 
aber auch anderswo. In der aktuellen Prä-
sentation zeigt er Werke aus verschiede-
nen Zyklen, die alle in den vergangenen 
sechs, sieben Jahren entstanden sind.

Persönlicher Rückblick
In einem Raum im Untergeschoss der Ga-
lerie allerdings gestattet er sich einen per-
sönlichen Rückblick auf sein Schaffen. 
Hier sind die Wände zugepflastert mit 
kleinen und kleinsten Bildern, mit Skiz-
zen, Karten und Druckvorlagen. Ohne 
Scham öffnet sich der Künstler dem Pu-
blikum und zeigt, wo und wie er sich In-
spiration holt. Da gibt es Anleihen bei Pi-
casso und Miro, man sieht Malversuche 
im Stile van Goghs und anderer. Was sich 
später im Grossen zu Bildserien entwi-
ckelte, wurde zuerst im Kleinen auspro-
biert. Dieser Blick auf des Künstlers Notiz-
buch fasziniert, immer wieder entdeckt 

die Besucherin Neues. Hier bei den Klein-
formaten schimmert auch der ironische 
Witz des Künstlers ab und zu durch, der 
sich sonst in der Ausstellung vor allem in 
den beiden plastischen Werken manifes-
tiert. Sowohl «Make-Up» als auch das Mu-
seum im Kleinformat wirken auf den ers-
ten Blick wie von Kinderhänden geschaf-
fen. Beim längeren Betrachten hingegen 
zeigt sich eine Doppelbödigkeit, die nicht 
nur freundlich ist.

Janus hinter Glas
Zur Zeit scheint Domeniconi vor allem 
von der Hinterglasmalerei fasziniert. Mit 
zwei grossflächigen Nature-Morte-Dar-
stellungen beweist er seinen souveränen 
Umgang mit dieser Kunst: Je sechzehn 
segmentierte Farbtafeln erzeugen die Il-
lusion eines grossen Fensters, hinter dem 
sich Blumen und Blätter ranken und Kä-
fer aller Grössen krabbeln. Man wünscht 
diesen beiden Bildern einen Platz, wo sich 
viele Leute daran erfreuen können. Der 
Künstler wendet die Hinterglasmalerei 
auch bei seinen Januskopf-Darstellungen 
an – eine Serie von abstrakten Bildern. 
Hier steht der exakten Spiegelung von 
Formen eine subtile Farbgebung gegen-
über. Manchmal betont diese die Zweige-
sichtigkeit und manchmal lässt sie eben 
diese in den Hintergrund treten. Mit dem 
Januskopf hat Domeniconi ein altes Sujet 
wieder aufgenommen und meisterhaft 
neu inszeniert.

Demgegenüber wirkt die Bildserie mit 
dem Obertitel «the painter» etwas zu pla-
kativ. Die embryohaften Figuren, um-
rahmt und umspielt von bunten Farbfle-
cken sind zwar dekorativ, aber ohne Tie-
fe. Tiefe hingegen ist das Thema bei den 
Gitter- und Schlangenbildern. Vor allem 
die Energiefelder können eine regelrech-
te Sogwirkung erzeugen. 

In der Galerie Mera erwartet die Besu-
cher und die Besucherinnen eine span-
nende Vielfältigkeit für die sie sich un-
bedingt genügend Zeit reservieren soll-
ten.

Carlo Domeniconi zeigt in der Galerie Mera eine Werkschau der letzten Jahre

Ein Farbenfest mit Hintersinn
In der Galerie an der Webergasse präsentiert der Kunstverein Schaffhausen in loser Folge Ausstellungen 

einheimischer Künstler – diesmal Carlo Domeniconi. Die verschiedenen grösseren und kleineren Räume 

erlauben den Ausstellenden, verschiedene Seiten ihres Schaffens zu zeigen. 

Der Blick auf des Künstlers Notizbuch fasziniert. Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Am vergange-
nen Freitag reichten AL-Kan-
tonsrat Matthias Frick und die 
neu gewählte AL-Kantonsrätin 

Susi Stühlinger die Volksiniti-
ative für eine höhere Besteu-
erung grosser Einkommen 
mit 1062 beglaubigten Unter-

schriften ein. Die auch ver-
wendete Bezeichnung «Reich-
tumssteuerinitiative» ist al-
lerdings hoch gegriffen. Die 
Initiative fordert nämlich le-
diglich die Wiedereinführung 
der 13. Progressionsstufe, die 
vor acht Jahren abgeschafft 
wurde. Dies hätte zur Folge, 
dass der prozentuale Steuer-
satz bis zu einem Einkommen 
von 434'000 Franken ansteigt, 
anstatt nur bis zu einem von 
210'000 Franken wie heute. In 
Zeiten eines rigiden Sparpro-
gramms, das an die Sub stanz 
zu gehen drohe, dürfe es nicht 
sein, das man immer nur die 
Steuern senke, meinen die Ini-
tianten. Auch die Reichen hät-
ten ihren Teil zur Sanierung 
der Kantonsfinanzen beizu-
tragen. In den nächsten sechs 
Monaten muss das Begehren 
vom Kantonsrat beraten wer-
den. (pp.)

Susi Stühlinger und Matthias Frick übergeben Staatsschreiber Ste-
fan Bilger die beglaubigten 1062 Unterschriften. Foto: Peter Pfister

 am rande
Rheinstrandbad: 
Neuer Pächter
Langwiesen. Der Schaffhau-
ser Stadtrat zieht die Vorlage 
über die Sanierung des Rhein-
strandbands Langwiesen vom 
20. Dezember 2011 zurück. Als 
Grund gibt die Exekutive an, 
der Touring-Club (TCS), der bis 
anhin das Strandbad und den 
Campingplatz betreibt, habe 
seine ursprüngliche Zusage für 
namhafte Investitionen für die-
ses Projekt relativiert. Die Aus-
gangslage: Da die Eintrittszah-
len ins Strandbad Langwiesen 
seit Jahren rückläufig sind, ver-
handelt die Stadt als Eigentü-
merin des Grundstücks mit 
dem TCS, der das Rheinstrand-
band seit 1985 betreibt. Der 
Stadtrat stellte in der Folge im 
Dezember 2011 dem Grossen 
Stadtrat eine Vorlage zu. Die 
damaligen Verantwortlichen 
des TCS hatten dabei Investi-
tionen in der Höhe von 1,380 
Millionen Franken in Aussicht 
gestellt. Seitens der Stadt war 
in der Vorlage ein Kredit von 
1,010 Millionen Franken vor-
gesehen. Der TCS distanziert 
sich nun von seiner ursprüng-
lich bekundeten Absicht und 
erwartet eine deutlich höhere 
Beteiligung der Stadt Schaff-
hausen und der Gemeinde Feu-
erthalen. Das Projekt kann da-
her in der vorgesehenen Form 
nicht umgesetzt werden. Die 
Stadt hat darum den Pachtver-
trag per 1. Januar 2014 im Ein-
vernehmen mit Feuerthalen 
gekündigt und wird die Pacht 
neu ausschreiben. (ha.)

Volksinitiative für eine höhere Besteuerung grosser Einkommen eingereicht

Auch die Reichen sollen helfen

Geburtstagsstück
Schaffhausen. Das Schaff-
hauser Sommertheater wird 
im kommenden Jahr 30 Jahre 
alt. Das wird vom 6. bis 28. Juli 
2013 auf dem Herrenacker ge-
feiert. In einem Zirkuszelt bie-
tet eine Bühne Gelegenheit für 
Konzerte, Lesungen und Thea-
tervorstellungen. Tische und 
Stühle warten in der Theater-
beiz auf Gäste.

Das Sommertheater Schaff-
hausen plant zu seinem 30-jäh-
rigen Bestehen eine Produkti-
on, die an einem speziellen, 
noch geheimen Ort mit viel-
schichtiger Vergangenheit ge-
zeigt wird. Die beiden Theater-
schaffenden Katrin Sauter und 
Benno Muheim entwickeln ge-
meinsam mit dem Ensemble 
einen Theaterabend, ausge-
hend von den Geschichten, die 

dieser Ort in sich birgt. Unter-
stützt werden sie dabei von der 
Szenografin Karin Bucher.

Dazu werden viele mutige 
und eigensinnige Theatermen-
schen gesucht, die Lust auf ein 
spartenübergreifendes Projekt 
verspüren – seien es Spielende, 
Tanzende, Musizierende, Hand-
werkende oder was auch immer 
leidenschaftlich Tuende. Probe-
beginn ist im Dezember. 

Eine Informationsveran-
staltung für interessierte Mit-
wirkende findet am Montag, 
12. November, um 19.30 Uhr, 
auf der Probebühne Cardinal, 
Bachstrasse 75 (vis-à-vis Feuer-
wehrzentrum) statt. Die Som-
mertheater-Präsidentin Katha-
rina Furrer und die künstleri-
sche Leitung werden anwesend 
sein. (ha.)

Musikpreis für 
Bernie Ruch
Schaffhausen. Der Musiker 
Bernie Ruch erhält den Wal-
ther-Bringolf-Musikpreis der 
Stadt Schaffhausen 2012. Mit 
der Preisvergabe werde Bernie 
Ruch für sein vielfältiges mu-
sikalisches Schaffen in ver-
schiedenen Genres, Formatio-
nen und Stilrichtungen ausge-
zeichnet, teilte der städtische 
Kulturbeauftragte Jens Lam-
pater mit. 

Der Walther-Bringolf-Mu-
sikpreis der Stadt ist mit ei-
ner Preissumme von 5'000 
Franken dotiert. Die Wahl des 
Preisträgers erfolgt durch eine 
unabhängige Fachjury. Die öf-
fentliche Preisverleihung fin-
det am Donnerstag, 22. No-
vember, um 20 Uhr, im Haber-
haus statt. (Pd)

Elisabeth  
Gysel
Die Schaffhauser Sonderschu-
len gratulieren Elisabeth Gysel 
ganz herzlich zu ihrem 40-jäh-
rigen Jubiläum als heilpäda-
gogische Fachlehrerin Wer-
ken und Textil im Schulhaus 
Sandacker.
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Schaffhausen. Grossstadträ-
tin Christine Thommen (FDP) 
will mehr Frauen in den Chef-
etagen der Städtischen Verwal-
tung. 

In einem kürzlich einge-
reichten Postulat fordert sie 
den Stadtrat auf, zu prüfen, 
wie eine Frauenquote von min-
destens 35 Prozent im mittle-
ren und oberen Kader erreicht 
werden kann. Weiter will sie 
wissen, wieviele Jahre für die-
sen Prozess nötig wären und 
ob der Stadtrat bereit sei, sich 
eine solche Zielvorgabe zu set-
zen. 

Thommen beklagt, dass 
Frauen heute in Führungs-
positionen sowohl bei priva-
ten Unternehmen als auch 
bei öffentlichen Verwaltun-
gen stark untervertreten sind. 

Dies obwohl Frauen sehr gut 
gebildet seien und unterdes-
sen auch mehr Frauen studie-
ren als Männer. 

Diese krasse Untervertre-
tung im mittleren und obe-
ren Kader sei in einer libera-
len Gesellschaft nicht akzep-
tabel, es wäre daher an der 
Zeit, ein Zeichen zu setzen, so 
Thommen. Neben der besse-
ren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, genügend Krippen-
plätzen, Tagesschulen und der 
Förderung von Frauen in tech-
nischen Berufen sei die Quote 
ein mögliches Instrument, um 
den Frauen anteil zu erhöhen.

Laut Postulat soll die öffent-
liche Verwaltung nun mit gu-
tem Beispiel vorangehen, nicht 
zuletzt weil sie mit Steuergel-
dern finanziert werde. (Pd.)

 Schaffhausen. Mitten in der 
Nacht mit dem Weidling unter 
der Diessenhofer Rheinbrücke 
durchzufahren, braucht Mut. 

Die Schwestern Anna, Karin 
und Lhasa, die als Pflegekind 
bei ihnen und ihrem Vater 
wohnt, bekommen dabei un-

verhofft Besuch. Neben dem 
Weidling landet mit einem 
Sprung von der Brücke eine 
andere junge Frau im Wasser, 

die sich im Laufe des Stücks 
immer mehr als eine Art Wie-
dergängerin der schmerzlich 
vermissten verstorbenen Mut-
ter von Anna und Karin ent-
puppt, die den jungen Frauen 
beim Erwachsenwerden hilft. 
Die Figur hat bezeichnender-
weise keinen Namen, son-
dern wird von den anderen als 
«Rhyplumpseri» bezeichnet.

Das Stück stammt aus der 
Feder von Stefan Colombo und 
ist in Zusammenarbeit mit den 
jungen Schauspielerinnen ent-
standen. Das einfache, aber ge-
niale Bühnenbild, die effekt-
volle Lichttechnik und das prä-
zise Spiel führen dazu, dass es 
einem keinen Moment lang-
weilig wird. Der Jugendclub 
Momoll hat einmal mehr eine 
reife Leistung gezeigt. Gelegen-
heit, das Stück zu sehen, gibt 
es heute und die nächsten zwei 
Wochen. (pp.)

Mirjam Schlatter (Anna), Jasmin Ulmer (Lhasa), Manuela De Ventura (Karin) und Fulya Bozaci 
(«Rhyplumpseri») legen ein starkes Stück hin. Foto: Peter Pfister

Kommt die Frauenquote? Gewinne für SP und AL

Jugendclub Momoll spielt das Stück «Spring» von Stefan Colombo im Fasskeller

Von der Rheinbrücke ins Leben

Neuhausen/Thayngen/ 
Trasadingen. Am Sonntag 
wurden mehrere Gemeinde-
exekutiven vervollständigt, 
in der Folge eine kleine Aus-
wahl: In Neuhausen am Rhein-
fall durfte die SP einen Erfolg 
verbuchen: Nebst der bewähr-
ten Sozialreferentin Franzis-
ka Brenn, die mit 1130 Stim-
men gut wiedergewählt wur-
de, zieht nun Ruedi Meier, 
der ebenfalls der SP angehört, 
neu in den Gemeinderat ein, 
er wurde mit 1158 Stimmen 
gewählt und will sich vor al-
lem für Schulanliegen und Ta-
gesstrukturen einsetzen. In 
ihrem Amt bestätigt wurden 
Dino Tamagni, SVP, und Chris-
tian di Ronco, CVP. Nicht ge-
wählt wurde Peter Schmid von 
der SVP.

In Thayngen waren vier Sitze 
zu besetzen – es dürfen sich die 
Bisherigen Theres Sorg (SP, 795 
Stimmen) und Alex Muhl (SVP, 
1203 Stimmen) ihrer Wahl er-
freuen. Neu kommen die bei-
den Parteilosen Rainer Stamm 
(1152 Stimmen) und Adrian 
Ehrat (960 Stimmen) dazu. Bei-
de neuen Gemeinderäte wur-
den von bürgerlicher Seite por-
tiert und sind im gewerblichen 
Milieu verankert.

Eine kleine Sensation ist die 
Wahl des jungen AL-Mannes 
Matthias Frick mit 106 Stim-
men in den Gemeinderat von 
Trasadingen. Er wird begleitet 
von der ebefalls neugewählten 
parteilosen Stefanie Huonker, 
beide haben Urs Baumann, den 
ehemaligen Schulpräsidenten 
aus dem Feld geschlagen. (az)



Amtliche Publikationen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 13. November 2012 - 18.00 Uhr, 
Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Masterplan Gestaltung 
Rheinufer, Teilprojekt 2: Gestaltung Freier Platz/
Schifflände

2. Postulat Till Hardmeier: Mehr Rhein für Schaff-
hausen

3. Postulat Kurt Zubler: Erstellung von Anlagen zur 
Erzeugung erneuerbarer Energie auf städtischen 
Liegenschaften

4. Volksmotion: «Faire Referendumsfrist»
5. Postulat von Christine Thommen: Mehr Frauen in 

die Chefetagen der Städtischen Verwaltung!

Schaffhausen, 31. Oktober 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 27. November 2012 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

  

 

Der Kunstverein Schaffhausen führt vom 10. – 18. November 2012  
in den «Hallen am Rhein» an der Mühlenstrasse 26 in Schaffhausen  
(vis à vis Kraftwerk) zum 3. Mal die unjurierte Ausstellung für Kunst-
schaffende der Region Schaffhausen durch.

Öffnungszeiten: Samstag, 10. 11. 2012 bis Sonntag, 18. 11. 2012, 
jeweils Do / Fr. 16.00 – 20.00 Uhr und Sa / So 12.00 – 17.00 Uhr.

Die Vernissage findet statt am Freitag, 9. November 2012 um 19.00 Uhr.

Es gibt keine Parkplätze: Bus Linie 1, bis Station Mühlentor.

Weitere Informationen finden Sie unter:  
www.kunstverein-sh.ch/shkunst12

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEERGEBNISSE
GEMEINDERATS- UND SCHUL- 
BEHÖRDEWAHLEN FÜR DIE  
AMTSDAUER 2013 - 2016  
VOM SONNTAG, 28. OKTOBER 2012

Zahl der Stimmberechtigten 3’253

a) Wahl von 4 Mitgliedern des Gemeinderates
Zahl der eingelegten Stimmzettel  
2’064 x 4 Stimmen 8’256
abzüglich leere Stimmen                         - 2’678
abzüglich ungültige Stimmen                  -    150
Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen     5’428
Absolutes Mehr: 680

Es haben Stimmen erhalten: Stimmen Gewählt
Ehrat Adrian, neu                  
Haervelid Maria, neu                       
Muhl Alex, bisher
Sorg Theres, bisher
Stamm Rainer, neu
Zuber Paul, neu
Vereinzelte

b) Wahl von 5 Mitgliedern der Schulbehörde
Zahl der eingelegten Stimmzettel  
2’030 x 5 Stimmen 10’150
abzüglich leere Stimmen                       - 4’686
abzüglich ungültige Stimmen                  -    191
Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen    5’273
Absolutes Mehr: 528

Es haben Stimmen erhalten: Stimmen Gewählt
Battistino Regula, bisher
Bögle Katja, bisher
Bührer Yvonne, bisher
Stihl Kurt, bisher
Uehlinger Peter, neu
Winzeler Urs, bisher
Vereinzelte 

Thayngen, 29. Oktober 2012
Das Abstimmungsbüro

  960
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Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Unterstützen Sie uns dabei!

Wir leisten einen aktiven Beitrag an 
die Integration von MigrantInnen. 
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Zeitungsinserate sind nicht 
nur verkaufsfördernd, hof-
fentlich, sondern auch unter-
haltsam. Allerliebst folgende 
Ankündigung in den «Schaff-
hauser Nachrichten», es sei 
am Freitag und Samstag in 
der «Sonne» Beringen «Megse-
te». Hurra, wir kommen, liebe 
«Sonne», und wir werden zur 
Megsete unsere neuen Man-
seschterhosen tragen! (P. K.)

 
Und grad noch ein Geschicht-
chen, diesmal aus der «Andel-
finger Zeitung». In Marthalen, 
wo es nicht nur wunderschöne 
Riegelhäuser und Eichenwäl-
der, sondern auch freilaufen-
de und freibauende Biber samt 
Biberseeli gibt, versuchten ein 
paar Spassvögel, mitten im Bi-
bergebiet, dort, wo wegen der 
Bautätigkeit der prachtvollen 

Tierchen genug Licht hinfällt, 
aber doch verborgen vor den 
Augen der Allgemeinheit, ihre 
Hanfpflanzung ins Gesträuch 
zu setzen, wohl in der irri-
gen Annahme, der Biber wer-
de das Gelände bewirtschaften 
und gleich auch noch auf die 
200 Pflänzchen aufpassen. Nun 
habe aber der Biber trotz stetig 
steigenden Wasserspiegels sei-
nen Damm nicht geöffnet und 
die Pflänzchen einfach ersaufen 
lassen. Ob Vater oder Mutter Bi-
ber hinter dieser Erziehungs-
massnahme steckten, konnte 
die Zürcher  Kantonspolizei lei-
der nicht eruieren. (P. K.)

 
In den Bussen der VBSH sind 
seit Kurzem Plakate aufge-
hängt, die vor den Gefahren 
des Kiffens warnen. Auf einem 
ist eine Seifenblase zu sehen, 

in der ein Astronaut schwebt. 
Ein glimmender Joint bringt 
die Blase zum Platzen. Die Bot-
schaft an die Jugend ist klar: 
Wenn du kiffst, wirst du nie 
Seifenblasenastronaut. (mg.)

 
Ernst Spengler (SVP) vertrat 
am Dienstag im Grossen Stadt-
rat die Ansicht, eine Moderni-
sierung der Rhybadi missach-
te den Volkswillen. Eine kuri-
ose Einschätzung, wenn man 
bedenkt, dass der Vorstoss 
nicht von der Regierung oder 
aus dem Parlament kam, son-
dern – vom Volk. Genau, lieber 
Ernst Spengler: Das Volk miss-
achtet mit einer Volksmotion 
den Willen des Volkes. (mg.)

 
Ebenfalls im Grossen Stadtrat 
konnte Thomas Hauser (FDP)

mit dem Postulat für eine Ver-
doppelung des Vaterschafts-
urlaubs gar nichts anfangen: 
«Wie wäre mein Sohn (der 
Jungfreisinnige Res Hauser) 
wohl herausgekommen, wenn 
ich so lange zu Hause geblieben 
wäre?» Urs Tanner darauf un-
verzüglich: «Dann wäre er jetzt 
wohl bei uns Linken.» (aa.)

 
Ab nächstem Samstag gibt es 
in Schaffhausen am Schützen-
graben 9 «Kunstiges» von Gia-
cobbo zu sehen. Es handelt 
sich dabei aber nicht um den 
Komiker Viktor Giacobbo, son-
dern um dessen Bruder Bru-
no Giacobbo. Der ist Bilderma-
cher und zeigt nun in einem 
Schauraum Bilder, Skulpturen 
und anderes. In der gleichen 
Lokalität eröffnet ausserdem 
ein neues Reisebüro. (aa.)

Manche Arbeiten belasten 
den Körper, sind gefährlich 
und wenig interessant, andere 
sind spannend, wenig anstren-
gend (abgesehen von der Leber) 
und bringen kein Unfallrisiko 
mit sich. Ungerecht ist, dass 
die Ersteren meist schlecht be-
zahlt und mit geringem Anse-
hen verbunden sind, die Letzte-
ren dagegen gut entlöhnt und 
ein hohes Prestige verleihen. 
Aber darüber wurde schon ge-
schrieben; viel stärker beschäf-
tigen mich weniger oft disku-
tierte Ungerechtigkeiten:

Schon als Kind lernt man, 
dass die Vitamine im Spinat 
stecken und nicht im Schoggi-
pudding. Zwar gibt es heute ei-
nen Rhum, der mit Vitamin C 
versetzt ist, aber das nützt den 
Kindern nicht – höchstens dem 
Vater, der sich zu Hause abmel-

den kann, um «mal rasch Vita-
mine zu tanken».

Ein Inselreich jenseits des 
Ärmelkanals nennt sich Gross-
britannien. Gäbe es eine Ge-
rechtigkeit, hiesse unser Land 
Grosshelvetien!

Ungerechtigkeit herrscht 

auch im Gartenbau, und die 
ungerechtesten Gemüse sind 
Zucchetti, Gurken und Rhabar-
bern: Entweder man hat kei-
ne, oder man hat zu viel da-
von. Dazwischen gibt es nichts! 
Und wenn doch einmal so viel 
wächst, wie man brauchen 
kann, ist das nicht ein Anflug 
von Gerechtigkeit, sondern ein 
Versehen des Schicksals.

Weshalb eigentlich gelten 
Strümpfe als verführerisch, 
nicht aber lange Unterhosen? 
Liegt es am fehlenden Fussteil 
Letzterer? Immerhin dienen bei-
de dazu, unser Laufwerk vor 
dem Biswind zu schützen. Ähn-
liches gilt für Strumpfhalter 
und Hosenträger: Beide hindern 
die Umhüllung unserer Beine, 
der Schwerkraft zu folgen, aber 
Strapse gelten als sexy, Hosen-
träger als bieder. Und für die, 

welche sich noch daran erin-
nern: Sockenhalter erst recht.

Gibt es eine Erklärung dafür, 
dass es trocken bleibt, wenn ich 
einen Schirm mitschleppe, aber 
zu giessen beginnt, wenn ich 
ihn einmal zu Hause lasse? Es 
gibt eine: Ungerechtigkeit!

Gipfel der Ungerechtig-
keit aber sind Katzen. Dass sie 
schwererziehbar sind, ginge 
ja noch (äh, Entschuldigung, 
heute heisst das ja wohl «ver-
haltensauffällig» oder «mit be-
sonderen Bedürfnissen ausge-
stattet»). Aber wenn eine Kat-
ze auf einem Mäuerchen sitzt 
und nichts Nützliches tut, wird 
sie durchschnittlich von jedem 
dritten Vorbeigehenden gestrei-
chelt. Schreiende Ungerechtig-
keit! Ich könnte auf diesem 
Mäuerchen sitzen und warten, 
bis ich schwarz werde!

Jakob Walter ist Biologe 
und lebt in Neuhausen.

 donnerstagsnotiz
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Ungerechtigkeiten
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Eine Woche voller SAMStage
Kinder-Musical nach dem bekannten Buch 
von Paul Maar - Atze Musiktheater Berlin
SA 03. 14:00 & 17:00  SO 04. 14:00

 
Eifman Ballett: «Onegin»

Ballett von Boris Eifman nach dem Roman 
«Eugen Onegin» von Alexander Puschkin - 
St. Petersburger Ballett-Theater
MO 05. 19:30  DI 06. 19:30

  
Immer noch erhältlich: 

Wahl-Abo und Halbtax-Abo

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE

Energiefachstelle Kanton Scha!hausen

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
MORE THAN HONEY
Spektakuläre Aufnahmen und brisante Er-
kenntnisse über eine Welt jenseits von Blüten 
und Honig.
Dialekt  K 10  90 min  Scala 1 2. W.
 

Tägl. 18.00 Uhr 
ARBITRAGE
Macht ist das beste Alibi. Thriller mit Richard 
Gere und Susan Sarandon.
E/d/f  J12  107 min  Scala 1 3. W.

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.30 Uhr
ON THE ROAD
Nach dem Roman von Jack Kerouac. Mit Sam 
Riley, Garret Hedlund und Kirsten Stewart.
E/d/f  J14 124 min  Scala 2   CH-PREMIERE!

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
THORBERG
Der Thorberg ist das Alcatraz der Schweiz, 
ein vollständig abgeschirmtes Gefängnis auf 
einem Felsen.  
Ov/d/f  J 14  105 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 7. Nov.

Spring (jugendclub momoll)
Do 1./Mo 5./Mi 7./Sa 10./Di 13./Sa 17. 
Nov., 20.00, FassBühne (ab 12 J.)

Franz Hohler (ab 9 J.)
So 4. November 17.00, Kammgarn

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

Bodensee- Meerfische  
und Muscheln  

im gediegenen, gemütlichen Ambiente  
direkt am RheinVERSCHIEDENES

Jetzt ist wieder Saison:

Elsässer Buttenmost
1kg reines Hagebuttenmark Fr. 11.90
viva natura, Vorstadt 27, SH

BAZAR


